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Trotz der nahezu erdrückenden Belaſtungsmomente plaidirte 
O' Donnel's Vertheidiger Ruſſel in 3 ½ ſtündiger Rede auf Frei⸗ 
ſprechung wegen Nothwehr. Die Berathung der Geſchworenen 
wührte zwei Stunden, einmal kehrten ſie inzwiſchen zurück, um 
noch eine Belehrung des Vorfitzenden ſich zu erbitten, dann ver⸗ 
kündete ihr Obmann das „Schuldig des Mordes“. Der Präſi⸗ 
dent Denman ſprach, indem er ſein Haupt mit dem ſchwarzen 
Köppchen bedeckte, das Todesurtheil über O' Donnel aus. Dieſer 
erbat die Erlaubniß, noch reden zu dürfen, und als ſie ihm ver⸗ 
weigert wurde, brach er in ungemeſſener Heftigkeit in ein Hurrah 
für Alt⸗Irland und Amerika aus, dem er Verwünſchungen gegen 
Englands Krone und den Richter folgen ließ, bis er ſchließlich 
von Gerichtsdienern fortgeſchleppt wurde. Der Juſtizpalaſt war 
während der Verhandlung ſtark mit Polizei⸗ und Wachmann⸗ 
ſchaften umſtellt worden, die Karten für die Zuhörer wurden erſt 
nach ſorgfältiger Prüfung vertheilt, die Tribünen waren meiſt 
mit Damen beſetzt geweſen. 

Die Sorgfalt, mit der man alle Vorſichtemaßregeln getroffen, 
erſchien, da auch jetzt noch dringendſte Vermuthung für neu ge⸗ 
plante feniſche Attentate vorlag, durchaus gerechtfertigt. In 
Dublin hatte man, als Carey's Ermordung bekannt geworden 
war, Freudenſeuer angezündet, zu denen man in wilder Haſt 
Fenſterläden, Baugerüfte und Gartenzäune verwendete. Die 
Polizeibehörde dämpfte dieſen frenetiſchen Jubel in entsprechend 
praktiſch proſaiſcher Weile, indem fie 90 Bürger, die ſich bethei⸗ 
ligt hatten, zu einer Polizeiſtrafe von je 10 Schilling wegen 
groben Unfugs verurtheilte. Große Mengen von Menſchen, die 
den Juſtizpalaſt während der Verhandlung umlagerten, erwarteten 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit den über O' Donnel zu fällenden 
Nichterſpruch; dieſelben Menſchen, die für das unverdient tra⸗ 
giſche Geſchick eines Cavendiſh und Bourke keine Spur von 

e gezeigt, geberdeten ſich jetzt, als ob das Schicksal 

— rt en Mt dem Spiele ſtehe. Von der Macht des 
herrſchenden Terroriemus waren fie derart eingenommen, 
daß fie an die Freiſprechung O' Donnel's geglaubt 
hatten, zumal dieſer ſelbſt daran nicht zu zweifeln ſchien. 
Um ſo größer war die Beſtürzung, als das gefällte Todes⸗ 
urthell der Menge bekannt wurde. Erſah ſie doch nun, daß Ge⸗ 
ſchworene und Richter tro der in großer Anzahl ionen zuge: 
ſandten Brand: und Drohbriefe ſich von gerechter Pflichterfüllung 
nicht hatten abdrängen laſſen. Der Rechtsſpruch ſtand nunmehr 
unanfechtbar feſt, von dem dagegen allein noch möglichen 
Gnadenwege konnte vorliegend kaum die Rede ſein. Jetzt galt 
es alſo den Verſuch, die Hinrichtung aufzuſchieben. Die 
Stadtbehörden Londons erhielten Briefe, in denen Sprengung 
der großen Brücke und des Newgate⸗Gefängniſſes als Rache für 
D' Donnel's Verurtheilung angedroht wurde. Die betreffenden 
Baulichkeiten erhielten ſtarke Beſetzung, die iriſchen Quartiere 
Londons wurden von Bewaffneten umſtellt. Es kam weiter die 
Nachricht, daß eine große Anzahl von Feniern aus Newyork 
nach London kommen würden, ſelbſt der Premierminiſter 
Gladſtone wurde derart bedroht, daß man in Havarden eine 
ſtark bewaffnete Wachmannſchaft einſetzte. An verſchiedenen 
Orten Irlands ſowie auch in Schottland (Edinburgh und 
Glasgow) wurden Mengen von Dynamit entdeckt, obſchon kurz 
vorher die Geſetzgebung ſich gendthigt geſehen hatte, den ver⸗ 
botenen Beſitz von Dynamit mit erheblich höheren Strafen 
als bisher, bis zu lebenelänglicher Zwangs arbeit hin, zu be⸗ 
legen. Hierzu trat der befremdende Umftand, daß die amerikaniſche 
Regierung ſogar Aufſchub der Hinrichtung O' Donnel's erbat, 
anführend, daß noch Fragen betreffs des amerikaniſchen Bürger⸗ 
rechtes O' Donnel's ſowie betreffs einzelner Punkte des 
Kriminalfalles feſtgeſtellt werden ſollten. Die engliſche Regierung 
erwiderte, es müſſe bei dem einmal feſtgeſetzten Tage verbleiben, 
da kein vernünftiger Grund für Aufſchiebung der Hinrichtung 
abzuſehen ſein. Dieſe ablehnende Antwort wurde denn auch in 
der Preſſe Amerikas gebilligt; ſo ſchrieb namentlich Karl Schurtz, 
der Chefredakteur der „Evening⸗Poſt“: Amerika habe an Eng⸗ 

land das ungewöhnlichſte Anfinnen geftellt, welches ein zivili⸗ 
ſirter Staat dem anderen ſtellen könne. Jeder patriotiſche 
Amerikaner müſſe ſich ein wenig ſchämen, daß ſein Präfident 
ſich bereit erklärt habe, dem Andringen iriſcher Mißvergnügter 
nachzugeben und demgemäß einen brutalen Mörder gewiſſer⸗ 
maßen als Gegenſtand der Bewunderung und Theilnahme 
Binzuftellen. Die engliſche Strafjuſtiz ließ ſich denn auch durch 
nichts beirren, unentwegt ließ ſie der Gerechtigkeit, welcher 
D’Donnel’s Leben verfallen war, ihren Lauf. Durch die Hand 
des Nachrichters endete nach wunderbar durchlaufenen Phaſen die 
blutige Tragödie, die mit freventlich gezücktem Dolche be⸗ 

en halte. 

bam dhl hätte man dem innerlich ſo hart zerfleiſchten Irland 
wünſchen mögen, daß damit die düſteren Akten geſchloſſen wären, 
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leider aber ſcheint dies nicht der Fall zu fein. 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Nach erfolgter 
Hinrichtung O' Donnels trat in Newyork eine aus 150 Perſonen 
beſtehende Verſammlung von Dynamithelden zuſammen, die in 
zügelloſeſter Weiſe O' Donnels Namen feierten und den Richter, 
ſowie die Geſchworenen, die bei der Verurtheilung mitgewirkt, 
beſchimpften und bedrohten. — Ein gewiſſer Field, der bei der 
Verurtheilung Brady's (eines der Mörder vom Phönix⸗Park) 
Obmann der Geſchworenen geweſen, mußte ſein Haus verlaſſen, 
er war vervehmt worden und dadurch finanziell ruinirt. In 
ſein Geſchäft trat kein Kunde mehr ein, ſein Haus wurde von 
allen Miethern verlaſſen und kein anderer Miether zog hinein; 
als er ſein Eigenthum ſchließlich verſteigern laſſen wollte, 
meldete ſich auch nicht ein Bieter. Endlich ereignete 
ſich noch kurz vor dem Weihnachtsfeſte — am 22. Dezember 
1883 ein neuer kaum minder furchtbarer Agrarmord in Anagh⸗ 
down, 4 Meilen von Galway. John Moylan war vor Kurzem 
in guten Verhältniſſen aus Amerika zurückgekehrt und hatte in 


Irland eine Pachtung übernommen, aus welcher der letzte Pächter 


exmittirt worden war. Dies war in den Augen der drakoniſchen 
Liga ein todeswürdiges Thun. Als er, gemeinſam mit ſeiner 
Frau, harmlos von einem Beſuche ſeines Vaters zurückkehrte, 
trat ihm, unweit der Polizeiſtation, ein Mann entgegen, der ihn, 
ohne ein Wort zu ſagen, in die Bruſt ſchoß. Der Mörder zielte 
erneut, um einen zweiten Schuß abzugeben, als die unglückliche 
Frau ihren Gatten mit ihrem Körper zu ſchützen ſuchte. Sie 
wurde gewaltſam von demſelben hinweggezerrt, für den Fall des 
Schreiens mit dem Tode bedroht, und durch einen zweiten, in 
den Kopf treffenden Schuß wurde John Moylan vollends ge⸗ 
tödtet. Sechs Verhaftungen Verdächtiger wurden vorgenommen, 
weitere Nachrichten über Feſtſtellung der Thäterſchaft fehlen noch 
heute. 

Zum Jahresſchluß noch wurde Irland's Landfriede erneut 
gebrochen. Ein Farmer Burke in Killarm ſaß friedlich mit Weib 
und Kindern in ſeinem Zimmer, als plötzlich, von bisher noch 
unbekannter Hand, zwei Schüſſe durch das Fenſter hindurch fielen. 
Auch dieſer Mann hatte Niemandem etwas zu Leide gethan — 
aber er hatte eine freigewordene Pachtung übernommen und 
dieſen Entſchluß, ſich und den Seinen durch redliche Arbeit den 
Unterhalt zu beſchaffen, hätte er mit ſeinem Leben gebüßt, wenn 
nicht, durch glücklichen Zufall, die Kugeln, über die Köpfe der 
Bedrohten hinweggehend, in die Wand eingeſchlagen wären. 

Danach ſind auch für das laufende Jahr der engliſchen 
Strafjuſtiz noch ſchwere Aufgaben vorbehalten. Viele Familien 
Irlands, durch Ermordung ihrer Ernährer in bitteres Leid ver⸗ 
ſetzt, oder durch bedrohliche Angriffe abgehetzt und geängſtigt, 
erwarten noch die Sühne für das ihnen angethane Leid, bean⸗ 
ſpruchen noch den Schutz gegenüber andauernder Gefährdung 
von Gut und Leben. Soll dieſen voll berechtigten Forde⸗ 
rungen genügt, ſoll der Landfriede und die Rechtsſicherheit wieder 
hergeſtellt werden, ſo iſt dazu vor Allem Entdeckung und Be⸗ 
ſtrafung der bisher noch unentdeckt ſich haltenden Agrarverbrecher 
dringend erforderlich. Ob ſolche Beſtrafung ohne erneute An⸗ 
wendung der Kronzeugenſchaft wird erfolgen können, iſt mit 
Rückſicht auf die iriſchen Verhältniſſe mehr als zweifelhaft. 
Durch ſolche Kronzeugenſchaft wird allerdings ein gewaltiger 
Keil hineingetrieben in die Solidarität der Verbrecher, wo auf 
der einen Seite volle Verzeihung für die eigene Unthat, neben 
der Freiheit und goldener Belohnung winkt, während auf der 
anderen Kerker oder Tod in Ausſicht ſteht, da wird der 
Verbrecher ſicherlich meiſt nicht zaudern, das Schickſal der Ge⸗ 
noſſen der eigenen Rettung zum Opfer zu bringen. 

Das Prinzip hatte ſich bei dem Falle Carey als prak⸗ 
tiſch bewährt, dies allein aber muß als maßgebend gelten für 
eine Strafrechtspflege, welche den Richter auf das ſtrengſte an 
poſitive Beweisregeln feſſelt und dem Indizienbeweiſe ſowie über: 
haupt der frei geſchöpften Ueberzeugung keine entſcheidende 
Kraft beimißt. Die moraliſche Seite der Frage tritt in 
zweite Reihe für ein Strafrechtsſyſtem, deſſen Haupttendenz dahin 
geht, ein Exempel zu ſtatuiren; ein ſolches i ſt ſtatuirt 
worden durch die Beſtrafung der Mörder des Phönix⸗Parkes; 
für dies Ziel erſchien die Freigebung des James Carey, wenn⸗ 
gleich er der Hauptſchuldigen einer war, kein zu hoher Preis. 

Uns freilich muthet das Inſtitut des Kronzeugen gar 
fremdartig an, in deſſen Verfolg gleichmäßig Straffällige 
verſchieden abgeurtheilt werden und der, laut eigenen — 
ſogar eidlichen — Bekenntniſſes Schuldige Belohnung ſtatt ver⸗ 
dienter Strafe empfängt. Die Bedenken gegen das Inſtitut mö⸗ 
gen ſelbſt in England gewachſen ſein, nachdem deſſen ſtarke Hand 
nur den Tod ſeines Kronzeugen zu rächen, nicht aber deſſen 
Leben zu ſchützen vermochte; ein Erſatz dieſes bedenklichen Be⸗ 
weismittels wird ſich indeß kaum finden laſſen, fo lange dort der 
Richter in einen engſtens formulirten Kreis von Beweisregeln 
gebannt und nicht — wie bei uns — befugt und verpflichtet iſt, 
ſein Urtheil lediglich aus völlig freier, aus dem Inbegriff 
der Verhandlung geſchöpfter Ueberzeugung zu finden. — 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
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Deutſchland. 


O. Berlin, 31. Januar. Der Miniſter von Goßler 
hat während der dreitägigen kirchenpolitiſchen Debatte 
ſich erheblich mehr mit ſeinen Akten beſchäftigt, als daß er an 
derſelben Theil genommen hätte; es blieb gar kein Zweifel da⸗ 
rüber, daß er und zwar in Uebereinſtimmung mit dem 
Kanzler — die Tendenz verfolgte, das Zentrum auf's Trockene 
zu ſetzen, indem er weder Anlaß zu neuen Beſchwerden geben 
wollte, noch den diplomatiſchen Ausholungs⸗Verſuchen des Herrn 
Windthorſt gegenüber ſich auf Erörterungen über das einließ, 
was kirchenpolitiſch weiter geſchehen ſoll. Ebenſo unbehaglich, 
wie das Zentrum, befindet ſich nun in dieſer Situation die kon⸗ 
ſervative Fraktion, welche trotz aller Verſicherungen des Herrn 
Windthorſt, daß er und feine Freunde die übrigen Fragen der 
Geſetzgebung durchaus unbeeinflußt von der kirchenpolitiſchen 
Lage behandeln würden, dem Frieden in dieſer Beziehung nicht 
traut, vielmehr ſowohl parlamentariſch, als im Hinblick auf die 
diesjährigen Wahlen nur in engem Bunde mit dem Zentrum 
ſich ſicher fühlt. Deshalb wäre es auch ganz verfehlt, wollte 
man den Konſervativen glauben, daß die Anfragen ihres ſonder⸗ 
baren kirchenpolitiſchen Führers v. Hammerſtein an die National⸗ 
liberalen wegen des „Programms“ derſelben wirklich den Zweck 
verfolgten, zu ermitteln, ob ſich der „Ausgleich“ beſſer mit libe⸗ 
raler oder mit klerikaler Hilfe bei der „organiſchen Reviſion“ 
bewirken laſſe; die Konſervativen ſind in Wahrheit ſehr weit 
entfernt, das Erſtere zu wollen; ſie würden, wenn die Regie⸗ 
rung wieder dazu Miene mochte, nur mit äußerſter Ueberwin⸗ 
dung darauf eingehen; was ſie mit den Anzapfungen der Na⸗ 
tionalliberalen wirklich bezweckten, das war, dieſe und die Libe⸗ 
ralen überhaupt zu Andeutungen über die Punkte zu ver⸗ 
anlaſſen, an welchen dieſelben zur Reviſion deſſen, was von 
den Maigeſetzen noch beſteht, bereit wären — aber nur mit der 
Abſicht, daran zu argumentiren: wenn ſogar die „liberalen 
Kulturkämpfer“ ſo weit entgegenkommen wollten, dann könne 
die Regierung um ſo eher auf die Wünſche des 
Zentrums eingehen. Im Uebrigen wird man aus dem Zirkel 
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gegenfeitiger Aufforderungen der Parteien an einander, den An⸗ | 


fang mit Reviſions⸗Vorſchlägen zu machen, in der nächſten Zeit 
nicht herauskommen. Die Aufforderung der „Kreuzjtg.“ an die 
Klerikalen, ſich zu dieſem Zwecke mit den Konſervativen zu ver⸗ 
einigen, iſt bereits heute von der „Germania“ mit der Erinnerung 
daran beantwortet worden, daß die Konſervativen ſelbſt in ihrer 
berühmten „Reſolution Althaus“ Vorlagen zur „organiſchen 
Reviſion“ von dem Verlauf der Verhandlungen mit der Kurie 
abhängig gemacht haben. — Nicht blos ber ſozialdemokratiſche 
Stadtverordnete Singer, wie heute in hieſigen Blättern berichtet 
wird, ſondern alle von der „Arbeiterpartei“ bei den Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen durchgebrachten Kandidaten ſollen, wie man hört, 
bei den nächſten Wahlen zum Reichstage von den So⸗ 
zialdemokraten hier als Kandidaten aufgeſtellt werden. Die einem 
ſolchen Vorgehen zu Grunde liegende Berechnung iſt nicht unge⸗ 
ſchickt:? nachdem die vor dem Erlaß des Sozialiſtengeſetzes hier 
wiederholt aufgetretenen Kandidaten zum Theil Deutſchland ver⸗ 
laſſen haben, zum Theil den Berliner Wählern vermöge der 
Ausweisung fremd geworden find, bietet die Aufſtellung der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Stadtverordneten unleugbar der Partei gute 
Ausſichten dar; ſie wird ſo in allen ſechs Berliner Wahlkreiſen 
Kandidaten haben, welche mit den betr. Bevölkerungskreiſen in 
beſtändigem perſönlichen Verkehr ſtehen und den doppelten Nim⸗ 


bus eines früher erfochtenen Sieges und einer Thätigkeit in 


öffentlicher Stellung für ſich haben. Der Verſuch, die Sozial⸗ 
demokraten zur Anerkennung des „Volksfreund“ als ihres Or⸗ 
gans zu bewegen, iſt endgiltig geſcheitert. Wenn ſich beſtätigte, 
was man jetzt über Verbindungen des Blattes mit halboffiziöſen 
Journaliſten erzählt, jo wäre das Mißtrauen der Arbeiter gegen 
dieſes Preßunternehmen allerdings völlig gerechtfertigt. 

S. Die ſchwebiſch⸗norwegiſche Regierung 
hat mit der preußiſchen Verhandlungen wegen einer ſchnelle⸗ 
ren Perſonen⸗ reſp. Poſtverbindung zwiſchen 
Stockholm und Berlin via Malmö und Stralsund und 
umgekehrt angeknüpft und zu dieſem Zwecke ihren Generaldirektor 
der Eiſenbahnen Almgreen hierher geſandt, welcher am Mittwoch 
hier eingetroffen iſt. Derſelbe machte heute Vormittag dem hie⸗ 
ſigen ſchwediſchen Geſandten, Generallieutenant Baron v. Bildt, 
ſeine Aufwartung und empfing bald darauf den Beſuch des 
Geh. Oberpoſtrathes Hake, welcher das Poſtkursweſen im hieſigen 
Reichs poſtamt bearbeitet und die bezüglichen Unterhandlungen mit 
der ſchwediſchen Regierung leitet. Nach den beiderſeitigen Were 
einbarungen wird eine ſchnellere Perſonen⸗ und Poſtbeförderung 
zwiſchen den obengenannten Orten eintreten, ſo daß das gegen⸗ 
ſeitige Reiſeziel um faſt zwölf Stunden näher gerückt iſt und 
man von hier aus in zweimal 24 Stunden die ſchwediſche Haupt⸗ 
ſtadt de Buch N 3 

— Wie dem „Hamburger delsblatt“ von gut informir⸗ 
ter Seite aus Berlin gemeldet wird, find ſeit einigen == 
neue Erhebungen betreffs der Branntwein 
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ſteuerfrage angeordnet worden, welche ſich auf die Ermitte⸗ 
lung der Spirituspreiſe nach den verſchiedenen Sorten — Kar⸗ 
toffelbranntwein, Kornbranntwein ꝛc. — beziehen. Während in⸗ 
deſſen die Ermittelungen, welche zur Zeit dem Lieenzſteuer⸗ 
SGeſetzentwurf vorausgingen, durch die Landrathsämter unter Mit⸗ 
wirkung der Polizeiorgane gemacht wurden, ſind dieſelben dies⸗ 
mal den Organen der indirekten Steuerverwaltung übertragen 
wo 


D Das Schulbotationsgeſetz ſoll bereits geflern 
an das Staatsminiſterium gelangt ſein. Bei dem Umfange des 
Geſetzentwurfes wird es jedenfalls noch einige Zeit dauern, ehe 

derſelbe die letzten Stadien durchlaufen haben wird, um dem 
Abgeordnetenhaus unterbreitet zu werden. 

f — In der ſächſiſchen konſervativen Preſſe werden die von 
erika drohenden Repreſſalien für das Verbot 
der Schweinefleiſch⸗Einfuhr mit ſichtlicher Beſorg⸗ 
niß beſprochen. Und in der That iſt an den Zolloerhältniſſen 
der Vereinigten Staaten kaum ein anderer Theil Deutſchlands 

im gleich hohem Grade intereſſirt, wie die großen Induſtriebezirke 

des Königreichs Sachſen. Die „Dresd. Nachr.“, welche ſonſt 

der deutſchen Kampfzollpolitik ſo bereitwillig Lob ſpenden, rathen 
denn auch mit allem Nachdruck zum Frieden. 

E „Abgeſeben von der erbitterten Stimmung“, ſchreiben fie u. A., 

ie von allen Kampfmaßregeln unzertrennlich, fo iſt es unvermeidlich, 
gr die Konſumenten, die Empfänger von Waaren und Lebensmitteln 
dies ſeits wie jenſeits des Oceans unter dem Zollkriege ſchwer zu leiden 
haben. Frankreich würde es emofinden, wenn Amerika ſeine Roth⸗ 
weine entweder verböte oder mit hohen Zöllen belegte; Deutſchland 
in mit den wichtigſten Induſtrien fo auf den amerikaniſchen Abſatz⸗ 
kt angewieſen, daß Zollerhöbungen oder Verbote die empfindlichſte 

Nadwalfung auf ausgedebnte Bevölkerungsklaſſen bei uns ausüben 

würden. Amerika ſeinerſeits würde das Stocken der europäiſchen Zu⸗ 

fubr, die ihm unentbehrlich, ſehr ſchwer büßen. Deutſchland müßte, 
am ſich zu revanchiren, die Zölle auf amerikaniſche Produkte erhöben: 
Petroleum, Weizen, Baumwolle; am nächſten läge ein hoher Schutzzoll 
auf amerikaniſche Näbmaſchinen, um welchen ja unſere deutſchen Näh⸗ 
maſchinenfabrikanten ſchon lange die Regierung beſtürmen und was 
dergleichen Maßregeln mehr wären. Die amerikaniſchen Produzenten 
würden bald Ach und Wehe ſchreien, ſobald in Europa für ihre 
Maſſen⸗Erzeugniſſe der Abſatzmarkt geſchmälert würde oder ganz ver⸗ 
doren ginge. Mit einem Worte: bei einem Zollkriege zwiſcen zwei 
wirthſchaftlich fo auf einander angewieſenen Reichen leiden beide Theile 
und es iſt ein ſchlechter Troſt für den Geſchädigten, ſeinem Gegner 
womöglich eine noch tiefere Wunde verſetzt zu haben.“ 
Das lieſt ſich nicht wie der Erguß eines der neueſten Wirth⸗ 
ſchaftspolitik huldigenden Blattes, ſondern wie eine Auseinander⸗ 
ng aus einer freihändleriſchen Zeitung! Aber auch den 
fächſiſchen Schutzzöllnern erſcheint die Aue ſicht auf einen fröhlichen 
Ütrieg durchaus nicht erfreulich und jo find fie mit einem 
ale bereit, das Einfuhrverbot fallen zu laſſen, wenn Amerika 
ein Trichinenſchaugeſetz erläßt. Jetzt erwarten ſie von der Ein⸗ 
ſicht der amerikaniſchen Regierung die Vermeidung des Zollkriegs, 
für den ſich nur amerikaniſche Großhändler und deutſche Groß⸗ 
grundbeſitzer begeiſtern könnten! Ja, fie ſprechen ſogar offen aus, 
es ſei ſicher, daß die Beſorgniß der Agrarier vor der Konlurrenz 
des billigen amerikaniſchen Schweine fleiſches den erſten Anſtoß 
zum Erlaß des Einfuhrverbots gegeben habe — ein Eingeſtänd⸗ 


1 
1.72 
be 
1 


niß, welches zwar etwas ſpät kommt, aber da es aus ſchutz⸗ 
jz öllneriſchen Kreiſen herrührt, doch nicht unbemerkt zu bleiben 
verdient. 


— Am 1. Januar 1885 läuft die Friſt ab, bis zu welcher 
die lateiniſche Münzkonvention von einem oder allen der bethei⸗ 
Tinten Staaten gekündigt werden kann. Für die internationale 

Währungspolitik wird dieſer Termin von großer Bedeutung ſein, 
denn es iſt kaum zu erwarten, daß bei der grundſätzlich verän⸗ 
derten Geſtaltung des Edelmetall⸗ Marktes die kontrahirenden 
Staaten noch Neigung haben werden, die Münzkonvention unter 
den früheren Bedingungen zu erneuern. Bereits iſt in Rom 
) eine Budgetkommiſſion, durch königliches Dekret 
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Ein Schwan zog auf ihm ſeine Kreiſe, langſam kam er 
dem Ufer näher, um aus der Hand der Herrin einige Lecker⸗ 
biſſen zu empfangen. 

5 „Biffen Sie es noch?“ fragte fie leiſe. 

„Es war nicht von Bedeutung,“ antwortete er. 

„Ich glaube, wir alle dachten damals etwas ernſter darüber, 
als Sie mich aus dem Waſſer herausgeholt hatten und Mama 
auf meinen Hilferuf in Todesangſt herbeigeeilt kam!“ 

5 „Wir haben damals die Gefahr wohl übertrieben,“ ſagte 
er lächelnd, indem er ihren Arm feſter an ſich zog; „Sie wären 
ganz gewiß nicht ertrunken, Vera!“ 

„Wer kann es jetzt noch beurtheilen!“ erwiderte fie, finnend 

auf den Waſſerſpiegel blickend. „So oft ich ſpäter dieſer Ge⸗ 
ichte gedachte, hat mich immer ein unangenehmes Gefühl 
eſchlichen.“ 
„O weh! und mit dieſem unangenehmen Gefühl war die 
Erinnerung an mich verknüpft!“ 

„Sie ſpotten!“ ſagte fie vorwurfsvoll. „Sie wiſſen ſelbft 
nur zu gut, daß die Erinnerung an dieſe Geſchichte mich mit 
Dant gegen Sie erfüllen muß. - Weshalb haben Si Fränzchen 
nicht mitgebracht?“ fuhr Sie raſch fort, als ob Sie keine Zeit 

zu einer Antwort laſſen wolle. 

„Wir ſchlugen ihr vor, uns zu begleiten, aber ſie lehnte 
ab, das Unglück ihres Bruders —“ 

5 „Ach ja, ich dachte nicht daran; es iſt natürlich, daß ſie 
unter dieſen Umſtänden ablehnte. Fränzchen iſt ein ſehr liebes 
Mädchen, finden Sie das nicht auch?“ 

„Gewiß“, nickte Kurt, an den Spitzen des Schnurrbarts 
kauend. „Aber wir ſind von unſerem Thema abgekommen, Vera.“ 

„So wollen wir es nun auch ruhen laſſen“, erwiederte ſie 

ig, indem ſie einen Weg einbog, der zum Hauſe zurückführte; 
vielleicht findet ſich ſpäter eine Gelegenheit, den abgebrochenen 


< 

berufen, zuſammengetreten, um über die Währungsfrage zu 
berathen. Man glaubt nicht, daß dieſelbe zu dem Vorſchlage 
einer Verlängerung der Konvention gelangen, ſondern daß fie 
vielmehr das Prinzip der vollen Aktions freiheit für Italien als 
das allein heilſame aufſtellen wird. Läßt ſich keine Verſtändigung 
über die freie unbeſchränkte Ausprägung von Silber erzielen (und 
das iſt das Wahrſcheinlichſte), ſo bleibt den Staaten nichts übrig, 
als den lateiniſchen Münzbund aufzulöſen. 

— Unter den Arbeitern der kaiſerlichen Werft in 
Danzig zirkulirt eine Petition an die Admiralität zur Unter⸗ 
ſchrift, in welcher Angeſichts der durch Zölle ꝛc. erheblich ver⸗ 
theuerten Lebensmittel um eine Lohnzulage von 5 Pfennig 
pro Stunde gebeten wird. 


— Nachdem für die Erhaltung von Kunſtdenkmälern die 
erforderlichen Anordnungen getroffen find, iſt jetzt auch im Intereſſe 
der geſchichtlichen Forſchungen beſtimat worden, daß der Erhal⸗ 
tung beziehentlich Ausbeutung der noch vorhandenen Grab⸗ 
hügel aus vorgeſchichtlicher Zeit eine größere 
Sorgfalt zugewandt werde. Die Staatsbehörden ſind angewieſen, 
rückſichtlich der im Staatseigenthum befindlichen Grundſtücke, wie 
Domänen, Forſten, Moore ꝛc. die dort etwa vorhandenen Grab⸗ 
hügel gedachter Art ſorgfältig zu bewahren und ſich aller Gra⸗ 
bungen darin zu enthalten, ferner, wenn eine wirthſchaftliche 
Nothwendigkeit zur Beſeitigung ſolcher Hügel vorliegen ſollte, je⸗ 
denfalls damit nicht eher vorzugehen, als bis die Regierungs⸗ 
genehmigung dazu eingeholt worden iſt. 


— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat betreffs Feſt⸗ 
ſetzung der Geſchäftsbezirke der durch den Allerhöchſten Erlaß 
vom 24. Januar d. J. in Breslau und Poſen errichteten 
Betriebsämter und anderweiter Abgrenzung der Geſchäftsbezirke 
einzelner bereits beſtehender Betriebsämter die nachfolgende Ver⸗ 
fügung erlaſſen: 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 

I. den durch den Allerböchſten Erlaß vom 24. Januar d. J., be⸗ 
treffend Einſetzung der Behörden für die auf Grund des Geſetzes vom 
24. —.— d J. (Geſetz⸗Samml. S. 11) in Verwaltung und Betrieb 
des Staates übergehenden Privat⸗Eiſenbabn⸗Unternehmungen und an: 
derweite Abgrenzung der Eiſenbabn⸗Dixektionsbezirke Magdeburg und 
Erfurt, im Berirk der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Breslau vom 
1. März d. J. ab errichteten königlichen Eiſen ahn⸗Betriebsämtern zu 
Breslau und Poſen die Verwaltung und Betriebsleitung einerſeits 
der zu dem Rechte Oder⸗Ufer⸗, andererſeits der zu dem 
Pofen » Kreuzburger EiſenbahnUnternebmen gebörenden Strecken 
innerhalb der den königlichen Eiſenbahn⸗ Betriebsämtern durch die 
Allerböchft unter dem 24. November 1879 genehmigte Organiſation 
der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung zugewieſenen Reſſoribefugniſſe über⸗ 
tragen und 8 beflimmt worden iſt, daß die hiernach vom 
1. März d. J. ab in Breslau und Poſen unter der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion zu Breslau fungirenden königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
ämter, und zwar: 2 

1) in Breslau für die Strecken: g 

a. Schebitz⸗Breslau⸗Koſel, Brieg⸗Neiſſe, Groſchowitz⸗Gr. Streh⸗ 

litz Preis kretſcham⸗Borſigwerk und Preiskretſcham⸗Laband, 

b. des Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eſſenbahnunternehmens, 

2) in Poſen für die Strecken: \ 

a. Stargard» Poien, Poſen⸗Thorn, Inowrazlaw⸗Bromberg und 

Inowrazlaw⸗Montwy., 

b. des Poſen-Kreuzburger Eiſenbahnunternehmens, I 
auf den von ihnen ausgehenden amtlichen Schriftſtücken ihrer Firma 
in Klammer den Zuſatz: x 

ad 1a Breslau⸗Koſel, 
„ 1b Breslau: Dyiedig, 
„ 22 Stargard Bojen, 
R „ 2b Poſen⸗Kreuzburg 
beizufligen haben. k 2 5 > 

II. die Geſchäftsbezirke der in der anliegenden Nachweiſung Spalte 2 
aufgeführten töniglichen Eiſenbahn⸗Betriebsämter in der in Spalte 3 
und 4 angegebenen Weiſe und zu dem in Spalte 5 bezeichneten Zeit⸗ 
punkte anverweit abgegrenzt werden. 

Berlin, den 25. Januar 1884. . 3 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 


Maybach. 


Faden wieder anzuknüpfen. Wir können die Stimmungen nicht 
beherrſchen, Kurt, ſie beherrſchen uns, und ihrem Wechſel müſſen 
wir uns unterwerfen.“ 

„Doch wohl nicht immer!“ 

Sie antwortete nicht darauf, ihr Blick war ſinnend in die 
Ferne gerichtet. 

„Ich werde Fränzchen beſuchen, um ſie meiner Theilnahme 
zu verſichern,“ nahm ſie nach einer Pauſe wieder das Wort; 
„wollen Sie ihr das ſagen?“ 

„Eine angenehme Botſchaft überbringe ich immer gerne.“ 

„Und wenn Sie Fränzchen lieb haben —“ 

„Wie eine theure Schweſter, Vera!“ 

„Sollte es wirklich nur die Liebe eines Bruders ſein?“ 
frug Vera. 

„Zweifeln Sie daran?“ antwortete Kurt. 

„Es jollte mich nicht in Erſtaunen ſetzen, wenn es eine tie⸗ 
fere, innigere Liebe wäre!“ ſagte fie mit unſicherer Stimme, 
ſeinem Blicke ausweichend, den fie auf ihr ruhen fühlte. 

„Unmöglich!“ erwiderte er, und es klang ein Ton tiefer, 
leidenſchaftlicher Erregung aus ſeiner Stimme. „O, Vera, wenn 
ich reden dürfte —“ 

„Nicht jetzt, Kurt!“ unterbrach ſie ihn raſch. „Wenn Sie 
es thun, ſo verlaſſe ich Sie und ſetze allein meinen Weg fort.“ 

Er blickte fie betroffen an, fie erwiderte feinen Blick mit 
einem gezwungenen Lächeln und ſtrich mit der Hand leicht über 
ihre Stirne. 

„Ich ſage Ihnen, wenn Sie Fränzchen lieb hätten, dann 
müßten Sie ihr nun auch in ihrer Noth und ihren Sorgen bei⸗ 
ſtehen,“ fuhr fie fort, und ihre Stimme klang wieder rubig und 
heiter. „Erkennen Sie nicht auch dieſe Verpflichtung an?“ 

„Gewiß; aber wie kann ich ſie erfüllen?“ erwiderte er mit 
einem unwilligen Achſelzucken. 

„O, dieſe böſe alte!“ ſcherzte fie, mit der Hand über feine 
Slirne fahrend; „ich ſehe ſie nicht gerne.“ 

Er hatte die kleine Hand erhaſcht, die er jetzt an ſeine Lippen 
drückte — ein Lächeln des Glücks glitt über fein Geſicht. 

Sie ſtanden vor einem Beet, das mit hochſtämmigen Roſen 


cht an den ter 
ee zu dürfen, geiſtige Getränke zu verkaufen, reſp. die Aſchbehn⸗ 


Königsberg, 30. Jan. 2 { 
„ „in Preil zwiſchen einem Reſerendgrius und einem 
Kandidaten der Philologie ſtattgefunden bat und bei dem der erftere 
verwundet wurde batte ſich derſelbe geſtern vor der Straftammer zu 
verantworten. Der Kandidat genügt aus Zeit feiner Militärpflicht. 
Der Angeklagte wurde von dem Gerichtshof wegen K zu 
drei Monaten Feſtungshaft verurtheilt. K. H. 3.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 31. Jan. Die Konferenz, welche die liberale Partei 
des ungariſchen Abgeordnetenhauſes am Dienſtag 
hielt, brachte Aufklärung darüber, wie ſich die Situation der 
ungariſchen Regierung nach der Niederlage im Oberhauſe geſtaltet 
hat. Zunächſt beantragte der Miniſterpräſident, das Abgeord⸗ 
netenhaus möge den Geſetzentwurf über die Miſchehen durch 
folgenden Protokollbeſchluß von der Tagesordnung abſetzen: 

„Das Abgeordnetenhaus ſpricht protokallariſch den Beſchluß aus, 
daß der Geſetzentwurfüber die Miſchehen von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt werde, nachdem keine Ausſicht vorhanden iſt, daß 
das Oberhaus dieſem Geſetze beitritt. Gleichzeitig wird die Regierung 
angewieſen, zur Löſung dieſer Frage ſeiner Zeit eine geeignete 
Vorlage zu erſtatten, die den Bedürfniſſen und Verhältniſſen des 
Landes entſpricht.“ 

Nach längerer Debatte, in welcher mehrere Abgeordnete 
dafür eintraten, den Schlußſatz präziſer zu faſſen und direkt die 
obligatoriſche Zivilehe zu fordern, wurde Tiſza's Antrag von der 
Partei angenommen. Sodann gab Tiſza Aufſchluß über ſeine 
letzte Reiſe nach Wien. Die nächſte Veranlaſſung zu 
dieſer Reiſe, erklärte Tiſza, ſeien die kroatiſchen Angelegenheiten 
geweſen, die ja allgemein bekannt ſind und von denen Jedermann 
weiß, daß ſie wichtige Entſchließungen der Regierung dringend 
nothwendig machten. Daß nicht das Votum des Oberhauſes die 
eigentliche Veranlaſſung dieſer Reife war, geht daraus hervor 
daß er (der Miniſterpräſident), wie auch der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes bezeugen könne, dieſen Letzteren bereits früher 
erſucht hatte, das Nuntium des Oberhauſes auf die Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen und daß nur deshalb ein Aufſchub eintrat, weil 
dieſer von oppoſitioneller Seite erbeten wurde. Daß er bei 
ſeiner Anweſenheit in Wien auch dieſe Angelegenheit zur Sprache 
brachte, verſtehe ſich von ſelbſt; er habe es für ſeine Pflicht 
erachtet, zu betonen, daß er Angeſichts der vielfachen Wühlereien 
und leidenſchaftlichen Agitation im Lande die Regierungsfunktionen 
mit Ausſicht auf Erfolg nur dann fortführen könne, wenn ihm 
nebſt dem Vertrauen der Volksvertretung auch das Vertrauen 
der Krone geſichert iſt. „In dieſer Beziehung — ſagt der 
Miniſterpräſident — kann ich unumwunden erklären, denn ich 


beſtellt war; eine halberblühte, goldgelbe Theeroſe leuchtete aus 
dem dunklen Grün der Blätter hervor. 

„Zur Belohnung für Ihren Gehorſam!“ ſagte Vera heiter, 
indem ſie die Roſe brach und ihrem Begleiter überreichte. 
„Möge dieſe letzte Roſe Sie an den Ulmenhof erinnern, bis fie 
verwelkt iſt!“ 

Kurt ließ ſich auf ein Knie vor dem ſchönen Mädchen nieder 
und nahm die Blume in Empfang. 

„Sie grauſamer Kobold!“ erwiderte er. „Als ob ich nicht 
im Wachen und Träumen ſtets an den Ulmenhof dächte! 
Als ob mein Gedächtniß ſo kurz wäre wie das Leben einer 
2 95 Vera, wenn Sie mich nicht zu Worte kommen laſſen 
wollen — 

„So finden Sie das ſchauderhaft, nicht wahr?“ lachte fie, 
„Nein, wein Freund, heute nicht, bitte, erheben Sie ſich, ich 
ſehe den Gärtner kommen. So, und nun geben Sie mir wie⸗ 
der den Arm, wir wollen als verſtändige Leute zu den alten 
Herren zurückkehren.“ 

„In der That ſchauderhaft!“ brummte Kurt. 

„Alles hat ſeine Zeit und ſeine Gründe“, fuhr Vera heiter 
fort, „reden wir nun von Ihren Verpflichtungen gegen Fränzchen. 
Was Ihr Herr Papa vorhin behauptete, hat ſehr viel Wahr⸗ 
ſcheinliches für ſich. Ich kenne jenen Herrn Sonnenberg nicht, 
aber ich vermuthe aus Ihren Aeußerungen, daß Sie ihn ziem⸗ 
lich genau kennen.“ 

„Ich ſehe ihn faſt täglich im Kaſino.“ 

„Alſo habn Sie auch Gelegenheit, ihn zu beobachten und 
ſich ein Urtheil über die Behauptungen Ihres Herrn Papas 
zu bilden. Wenn Sie dieſe Gelegenheit benutzen wollen, Kurt, 
ſo wäre es möglich. daß Sie eine wichtige Entdeckung machten, 
die der Unterſuchungsrichter weiter verfolgen könnte. Vielleicht 
entdecken Sie, daß Herr Sonnenberg nun mehr Geld ausgiebt 
als früher, vielleicht hören Sie eine unbedachte Aeußerung aus 
ſeinem Munde, die plötzlich einen Lichtſtrahl in das Dunkel 
wirft, vielleicht ſehen Sie in ſeinen Händen Banknoten von 
großem Betrage — kurz, es bieten ſich da ſo viele Möglich⸗ 
keiten, daß ich meine, ſie müßten eine ſolche Entdeckung machen. 
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bin hierzu ausdrücklich ermächtigt worden, daß ich von dem Ver⸗ 
trauen der Krone die eklatanteſten Beweiſe erhallen habe.“ 


Frankreich. 

Paris, 29. Jan. Die Herren Rouvier und Roger, 
Präſidenten der Union républicaine und der Union democratlque, 
Gee folgende Tagesordnung eingebracht, welcher die Regierung 

re Zuſtimmung giebt: 

Die Kammer, entſchloſſen, das Werk der Reform, welches ſie unter⸗ 
nommen bat, fortzusetzen und in der Prüfung aller Vorſchläge zu einer 
Verbeſſerung der Bedingungen der Arbeit in Frankreich fortzufahren, 
geht zur Tagesordnung über. 

Uebrigens gelangte Herr Ferry heute nicht dazu, ſeine 
geſtrige Rede zu beenden, ſondern die Diskuſſion über die wirth⸗ 
ſchaftliche Kriſis wurde bis auf Donnerſtag vertagt, da die Dis⸗ 
kuſſton über das außerordentliche Budget, welches in der Faſſung 
des Senats votirt wurde, mit Ausnahme des Kredits von 
3 300 000 Franks für die Senegalbahnen, welcher einer beſon⸗ 
deren Vorlage vorbehalten blieb, ſich bis nach 5 Uhr ausge⸗ 
dehnt hatte. 

Der Kriegsminiſter hat die Befehle erlaſſen für die 
großen Manöver in dieſem Jahre. Das 4. Armeekorps unter 
General v. Berckheim (Le Mans) und das 17. Armeekorps 
unter General Lewal (Toulouſe) werden gegen einander manö⸗ 
vriren. Diviſionsmanöver von 14 Tagen finden ſtatt beim 
1., 2., 3., 12., 14., 15., 16. und 18. Armeekorps; Brigade⸗ 
manöver beim 5., 6., 7., 8., 9., 10., 11. und 13. Armeekorps. 
Außerdem werden alle Kavalleriebrigaden ohne Ausnahme beſon⸗ 
dere achttägige Kavalleriemanöver abhalten. 

Die Meldung, daß in den Gebieten des 1., 2., 5. und 6. 
preußiſchen Armeekorps die nothwendigen Maßregeln getroffen 
worden ſeien, um den Landſturm mit Uniformen zu verſehen, 
iſt zwar ſogleich dementirt worden; die franzöſiſche Preſſe unter⸗ 
läßt jedoch nicht, dieſe falſche Nachricht für ihre Zwecke auszu⸗ 
beuten. Die „Rep. Francaiſe“ hebt zunächſt hervor, daß die 
erwähnten Armeekorps ſich unmittelbar an der ruſſiſchen Grenze 
befinden und knüpft daran eingehende Betrachtungen über die 
Organiſation des Landſturms, welcher mit der Reſerve der Ter⸗ 
xitorialarmee in Frankreich verglichen wird. Hervorgehoben wird 
dann, wie dieſe angebliche jüngſte Vermehrung der deutſchen 
Streitkräfte zum unmittelbaren Reſultate habe, daß für die 
„Offenſivoperationen derſelben in Zukunft ein weit größerer Theil 
der aktiven Armee und der Landwehr zur Verfügung ſtehen 
würde. „Dank dieſer Beſtimmung“, ſchreibt das Blatt, „ſichert 
ſich Deutſchland eine beträchtliche numeriſche Ueberlegenheit auf 
den Schlachtfeldern.“ Zugleich wird vorgeſchlagen, die Reſerve 
der franzöſiſchen Territorialarmee, die bisher nur eine ſehr un⸗ 
genügende Organiſation erfahren habe, ebenfalls zweckdienlicher 
ein ten und die noch fehlende Lücke auszufüllen. Daß die 
Vorausſetzungen dieſer Vorſchläge durchaus unzutreffend find, 
wird von dem gambettiſtiſchen Organe verſchwiegen. Bei der 
ungünſtigen Finanzlage Frankreiche werden freilich alle derartigen 
Projekte kaum in nächſter Zeit verwirklicht werden. 

aris, 30. Jan. Der Finanzminiſter Tirard iſt eifrig 
damit beſchäftigt, das Budget für 1885 feſtzuſtellen. Die große 
Frage bleibt, wie die Mittel zu finden wären, um die neuen 
Ausgaben zu decken, welche die Durchführung verſchiedener neuer 
Geſetze, u. A. die Erhöhung der Gehalte der Lehrer, mit ſich 
bringen wird. Der Finanzminiſter hat dem Miniſterrath einen 
Vorſchlag auf Einführung einer Schultaxe unterbreitet. Da nun 
bekanntlich das Unterrichtsgeſetz von 1881 die Unentgeltlichkeit 
des Volks ſchulunterrichts feſtſetzt, jo kann jene Schultare nicht 
eine Entrichtung von Schulgeld werden, ſondern ſie ſoll eine 
wirkliche Steuer ſein, welche ſich auf alle Steuerpflichtigen ohne 
Unterſchied erſtreckt. 
Letzten Sonntag hatte ſich Herr Paul Bert nach Chä- 


„Ich will es verſuchen, Vera“, erwiderte Kurt, nun auch 
einen ernſten Ton anſchlagend, „nicht allein deshalb, weil Ihr 
Wunſch mir Befehl iſt, ſondern auch meines Pflegebruders 
wegen, dem ich dieſen Dienſt ſchuldig bin.“ 

„Gewiß find Sie das, bedenken Sie nur die Qualen, die 
er erduldet, wenn er ſchuldlos iſt! Vielleicht finden Sie auch 
Gelegenheit, ſich nach der Vergangenheit und den Verhältniſſen 
dieſes Herrn Sonnenberg etwas näher zu erkundigen, das könnte 
dann auch zu überraſchenden Enthüllungen führen.“ 

„Ich werde nach Schleſien ſchreiben und mich nach ſeinem 
Onkel erkundigen, ein früherer Kamerad iſt kürzlich bei ſeiner 
Ernennung zum Rittmeiſter dorthin verſetzt worden, er 
wird mir gerne den Gefallen erzeigen. Ihrem Herrn Papa 
wird ja dadurch auch ein namhaftes Kapital gerettet —“ 

„Daran dachte ich noch nicht, Kurt. Ich bin allerdings 
nicht ſo ganz gleichgiltig bei dieſer Frage, denn es iſt ein großes 
Kapital, mit dem manches gute Werk gethan werden könnte, aber 
die Hauptſache bleibt doch immer die Ehrenrettung des Schuld 
loſen und die Beſtrafung des Thäters.“ 

Sie waren vor dem Hauſe angelangt; Kurt nickte zuſtim⸗ 
mend, aber ein leiſer Seufzer entrang ſich ſeinen Lippen, als er 
nun mit ſeiner Begleiterin hineintreten mußte. 

Die alten Herren ſaßen bereits bei der Weinflaſche, um⸗ 
wogt von Rauchwolken, die ſie mit unermüdlicher Ausdauer zu 
vermehren bemüht waren. 

Kurt führte Vera zum Flügel, ſie ließ ſich nicht lange 
bitten, mit ihrem ſchönen, ruhigen Lächeln nickte ſie ſeinem 
leiſe ausgeſprochenen Wunſche Gewährung und gleich darauf 
rauſchten die Klänge einer Beethovenſchen Sinfonie durch das 
Zimmer. 

So verſtrich raſch eine Stunde, dann brach der Oberſt auf, 
die Einladung zum Abendbrod für heute ablehnend, aber mit 
dem Verſprechen, daß er ſchon in den nächſten Tagen wieder⸗ 
kehren wolle, das Verſäumte nachzuholen. 

Da fi an dieſem Abend vorausſichtlich keine Gelegenheit 
mehr zu einem vertraulichen Geſpräch mit Vera bot, ſo war 
Kurt ſogleich bereit, ſeinen Vater zu begleiten, zudem wollte 
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teadun begeben, um zu Gunſten des republikaniſchen Vereins 
für Volksunterricht einen Vortrag im Theater zu halten, welchem 
ein zahlreiches Publikum beiwohnte. Des Abends verſammelte 
ein Bankett die Notabilitäten der Stadt, welchen Paul Bert, der 
ehemalige Unterſtaatsſekretär Gambetta's eine fulminante Re⸗ 
vanche⸗Rede hielt, die mit folgendem Toaſt ſchloß: „Ich trinke 
auf das ehrenvolle Gedächtniß Derer, die geſtorben ſind, die als 
Opfer der Vertheidigung Frankreichs und des heiligen vaterlän⸗ 
diſchen Bodens fielen. Und, laſſen Sie mich unter Allen die 
Erinnerung an jenen jungen Freiſchärler wachrufen, an jenen 
Jüngling, der im Beginn des Kampfes getödtet wurde und noch 
ſterbend ſagte: „Es iſt hart, Hauptmann, ohne einen Einzigen 
niedergeſchoſſen zu haben!“ Ja — und dies ſollen meine letzten 
Worte ſein — auf das Andenken aller Derer, die ihre Pflicht 
gethan haben; auf das Andenken Derer, die im Sterben ohne 
Zweifel dachten, wie jener Held: „Möchten doch aus unſeren 
Gebeinen Rächer entſtehen.“ 


Großbritannien und Irland. 
„London, 29. Jan. Der Prinz von Wales fuhr geſtern an⸗ 
läßlich eines Beſuchs, den er Sir P. Mills abſtattete, auf der Great 
Metern Bahn von London nach Briſtol. Dieſe Reiſe bot Veranlaſſung 
ur Ergreifung ganz außerordentlicher Sicherheitsmaßregeln, die leb⸗ 
hat an ruſſiſche Zuftände erinnern. Die ganze 119 Meilen lange 
trecke war von Wächtern beſetzt, die nur auf Rufweite von einander 
entfernt ſtanden. Alle Tunnels waren beſonders bewacht. Eine Ma⸗ 
ſchine fuhr vor dem 9015 ber, und die Bahnſtationen, die durchfahren 
wurden, hielt man geſchloſſen und polizeilich beſetzt. In Briſtol ſelbſt 
beſtieg der Prinz einen geſchloſſenen Wagen und fuhr, von berittenen 
Poliziſten umgeben, nach Leigb Court. ohne Briſtol zu paſſiren, wo 
man alle Vorbereitungen zu ſeinem Empfange getroffen hatte. — Sie⸗ 
ben Jungen im Alter von 14 bis 16 Jahren wurden nach gepflogener 
Vorunterſuchung von dem Polizeirichter in Lwerpool unter der An⸗ 
klage, das Schulſchiff „Clarence“ in Brand geſteckt zu haben, 
vor die Aſſiſen verwieſen. ge 
London, 30. Jan. Ueber das neue Buch der Königin, 
welches in vierzehn Tagen erſcheinen wird, macht die „World“ inter⸗ 
eſſante Mittheilungen. Der Band iſt reich an Betrachtungen über die 
öffentlichen Ereigniſſe der letzten 20 Jahre ſowie an Urtbeilen über 
die verſchiedenen Staatsmänner ihrer Regierungszeit. John Brown 
(der verſtorbene Kammerdiener der Königin) füllt viele Seiten des 
königlichen Tagebuches und das Publikum wird jetzt erfahren, warum 
ſeine Dienſte von ſeiner königlichen Herrin ſo hochgeſchätzt wurden und 
warum ſein Andenken ſo hochgeehrt wird. Eine Tran Perſon, über 
welche das Tagebuch eine Menge von Angaben bringen wird ift der 
verſtorbene Norman Mac Leod. Viele Seiten des Buches zollen den 
unſchätzbaren Eigenſchaften der Lady Ely einen perſönlichen Tribut. 
Viele andere enthalten Skizzen über Abende in Balmoral, an denen, 
während die Königin am Spinnrade ſaß, Dr. Mac Leod und andere 
ihr Gedichte von Burns vorlaſen. Sehr ausführlich verbreitet ſich das 
Buch über alle Umſtände, welche den Sturz des zweiten Kaiſerreichs 
in Frankreich begleiteten, und in ſehr klaren, ſelbſt ſchneidigen Sätzen 
verzeichnet die Monarchin ihr Urtheil über den Charakter Napoleons III. 
Die Epiſode der ſchweren Krankheit des Prinzen von Wales fehlt 
natürlich nicht in dem Buche, ſonſt aber kommt der Name des Thron⸗ 
erben in demſelben nicht ſo oft vor, als erwartet werden dürfte. Das 
Buch bildet thatſächlich einen laufenden Kommentar über die ſofäale, 
literariſche und politiſche Geſchichte der zwei Jahrzehnte, die verſtrichen 
ſind, ſeitdem die Königin Wittwe geworden. 


Italien. 

Rom, 31. Jan. Wie bereits in Kürze mitgetheilt, iſt Kar⸗ 
dinal Ludwig Bilio heute geſtorben. Er gebörte zu den 
Kardinalbiſchöfen und war geboren zu Aleſſandria am 25. März 1826, 
ſeit Dezember 1873 Biſchof von Sabina; zum Kardinal wurde er 
1866 ernannt. Er bekleidete das Amt als Sekretär der Inquiſition 
und als Großpönitentiar. Bekanntlich rührt von ſeiner Hand der 
Syllabus her, das der Encyklika vom 8. Dezember 1864 bei⸗ 
gegebene Verzeichniß aller mit der ſtreng römiſchen Auffaſſung nicht 
verträglichen Lehren, Prinzipien und Formen der modernen Zeit nebſt 
beigefügter Verdammung. Bilio gehörte zu den unverſöhnlichſten 
Elementen des Vatikans und wandte ſtets ſeinen ganzen Einfluß an. 


den Papſt von jedem verſöhnlichen Schritte der italieniſchen oder 


preußiſchen Regierung gegenüber abzuhalten. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 30. Jan. Der „Reaierungs Anzeiger“ be⸗ 


er auch heute mit der Aufgabe beginnen, 
ſtellt hatte. 

Sie ſahen Beide, wie ungern man ſie ſcheiden ließ, aber 
der Befehl zum Satteln der Pferde war gegeben, und der Oberſt 
nahm niemals einen einmal gegebenen Befehl zurück. 

So ſchwangen ſie ſich denn mit dem nochmaligen Ver⸗ 
ſprechen, bald ihren Beſuch wiederholen zu wollen, in den Sattel 
und ritten von dannen. 

Sie waren noch nicht ſehr weit geritten, als der Oberſt 
ſein Pferd anhielt. 

„Nun, mein Sohn, was ſagen wir jetzt?“ 
wartungs voll. 

„Weiter nichts, als daß ich ſchauderhaft verliebt bin, Papa,“ 
erwiederte Kurt mit einem tiefen Athemzuge. 

„Bravo! Ich habe alſo Recht behalten? Schwerenoth, 
Und Vera?“ 


die Vera ihm ge⸗ 


fragte er er⸗ 


„Das will ich ſchon erfahren, wenn die Geſchichte ſo weit 
gediehen iſt. Nur nicht lange zaudern, Kurt, Mädchenherzen 
wollen im Sturme erobert werden und ich denke, Du haſt bereits 
Breſche geſchoſſen. Alſo en avant, nur dem Kühnen lächelt 
das Glück!“ 

Der alte Herr gab nach dieſer Aufmunterung ſeinem Thiere 
einen leichten Schlag mit der Reitgerte und die beiden Reiter 
ſprengten im Galopp von dannen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sonnabend, 2. Februar. 
zeichnet die von den „Nowoſti“ und den „Pet. Wied.“ am 9. c. ges 
brachte und ſpäter auch von anderen Blättern reproduzirte Nach⸗ 
richt über eine angeblich bevorſtehende Aufhebung der Reichs⸗ 
geſtüts verwaltung und Erſetzung derſelben durch eine 
beſondere Sektion des Miniſteriums des K. Hofes als unbegrün⸗ 
det. — Es beſtätigt ſich, daß die ſtändige Beglaubigung des 
Herrn v. Butenjew beim heiligen Stuhle beſchloſſene Sache 
iſt. Seine jedenfalls nahe bevorſtehende Ernennung wird er⸗ 
folgen, ſobald ein geeigneter Sekretär für die zu errichtende Mif- 
ſion gefunden iſt. — Eine der „Polit. Korreſp.“ aus Petersburg 
zugehende Meldung erwähnt das daſelbſt umlaufende Gerücht, 
daß der Haupttheilnehmer an dem Attentate auf Sudeikin, De⸗ 
1 von ſeinen ihm mißtrauenden Genoſſen vergiftet wor⸗ 
den ſei. 

Warſchau, 30. Jan. . Der Transport der 
für den Bau der Eiſenbahn Jwangorod⸗Dombrowa beſtimm⸗ 
ten Eiſentbeile und ſonſtiger Laſten iſt gegenwärtig in Stockung ge⸗ 
rathen. Die Schuld daran iſt, daß die große Weichſelbrücke bei 
blin dermaßen ſchadhaft geworden iſt, daß fie einer gründlichen Repa⸗ 
ratur unterworfen werden muß. Dieſelbe wird vor Mitte Februar 
nicht beendet ſein. Auch auf der Strecke Kielce⸗Jendrzeſow haben die 
Arbeiten in Folge der Zahlungsunfähigkeit eines der Unternehmer einge⸗ 
ſtellt werden müſſen. Im Uebrigen ſchreiten die Arbeiten rüſtig vor⸗ 


wärts. 
Afrika. 


* General Gordon's Ankunft wird in Khartum mit 
Spannung erwartet, da Huſſein Paſcha große Schwierigkeiten bereitet. 
Der General wird in Korosko am 4. Februar, in Abu Hamad am 3. 
= u Berber am 12. erwartet; er dürfte in Khartum am 17. Februae 
eintreffen. | 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 31. Jan. Die Jagdordnungskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes bat geſtern Abend die 88 12, 13 und theilweiſe 
14 der Herrenhausbeſchlüſſe ohne erhebliche Abänderungen angenommen. 
In der nächſten Sitzung beginnt die Berathung über die wichtige Frage 
der Anpachtung. 6 * 

— Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
behandelte am 30. Januar auf Grund von Petitionen der Lehrer an 
den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten die Frage wegen des Wobnungs⸗ 
eldzuſchuſſes. Man erkannte die Berechtigung der Petition für Lehrer an 
Voliſculen allgemein an, weniger für die kleineren Schulen ohne Prima, 
weil hier nach Darſtellung des Regierungskommiſſars nur ein lokales, 
kein ſtaatliches Intereſſe vorläge, das Leben in den kleineren Städten 
u. A. auch billiger fei und dieſe Kommunen meiſt leiſtungsunfäbig 
wären, fo daß der Staatshaushaltsetat dieſe Ausgabe übernehmen 
müßte. Die Regierung ſteht mit den betreffenden Städten noch in 
Unterhandlungen, bei drei Städten haben dieſelben Eeſolg gehabt, 22 
Städte haben wenigſtens keinen Widerſpruch erhoben, 13 aber weigern 
ſich definitiv, darunter Görlitz, Greifswald, Stralſund, Stolp, Aſchers⸗ 
leben, Grünberg, Jauer, Ohlau u. a. Die Verhältniſſe würden aber 
auch bei dieſen Städten eine Aenderung herbeiführen, wenn ſie in ihrer 
Jſolirung ſchließlich kein Lehrer mehr fänden. Einen direkten Zwang 
könne die Regierung nicht ausüben, ſie halte es aber auch nicht für 
opportun, die Angelegenheit durch ein Geſetz zu regeln. Die Kom⸗ 
miſſion beſchloß nach ſehr eingehender und lebhafter Debatte Ueher⸗ 
weiſung der Petitionen zu empfehlen mit dem Erſuchen um geſetzliche 
Regelung der Angelegenheit, falls die eingeleiteten Verhandlungen mit 
den Kommunen nicht zum baldigen Abſchluß kommen follten. — € - 
weitere Verhandlung knüpfte ſich an eine Petition einer Landgemeinde 
im Kreiſe Waldenburg, betreffend die Umſchulung von Kindern 8 
einem Orte in den andern und den Bau eines Schulhauses, welche der 
Regierung überwieſen werden ſoll. \ 
— Die Steuerkommiſſion bat geftern wiederum nur einem 
einzigen Paragraphen erledigt und zwar den 8 3. Der Inhalt des⸗ 
ſelben an ſich würde kaum zu einer bedeutenden Diskuſſton Veran⸗ 
laſſung gegeben haben; es wurden indeſſen bei dieſer Gelegenheit in 
veränderter Geſtalt zwei Themata wieder angeſchlagen, welche in ihrer 
früheren Geftalt bei den SS 1 und 2 ſchon erledigt waren. Der $ 3 
ſchreibt vor, daß das Einkommen aus Grundbeſitz, der in Preußen bes 
legen iſt, oder aus Gewerben, die in Preußen betrieben werden, n 
dann ſteuerpflichtig iſt, wenn der Eigenthümer für ſein übriges 
Einkommen nicht ſteuerpflichtig ift. — An dieſen Gedanken knüpfte 
zunächſt das Beſtreben, ein ſolches Einkommen auch dann afp 
u machen, wenn es nicht in den Händen phyſiſcher Perſonen i 
Diefem Gedanken gab ein Antrag des Abg Immalle Ausdru 


Stadttheater. 
Poſen, 1. Februar. 
Johannistrieb von P. Lindau. 

Geſtern gab es wieder einmal den vielgeſchmähten und 
vielgeprieſenen „Johannistrieb“; der wahre Werth des Stückes 
liegt unzweifelhaft zwiſchen beiden Extremen. Mehr wie bei 
manchen anderen Stücken indeſſen hängt beim „Johannistrieb“ 
die dramatiſche Wirkung, ſowohl in ihrer Qualität, als auch 
ihrer Quantität von der Darſtellung ab. Erhebt ſich dieſelbe 
nicht über das Niveau einer jo überaus beſcheidenen Mittelmäßig⸗ 
keit, wie fie ſich geſtern auf unſerer Bühne faſt durchweg prä⸗ 
ſentirte, dann erſcheint das Lindau'ſche Stück in der That vn + 
weilig, zum Theil ſogar abgeſchmackt. Wer aljo das Stück 
einer ſolchen Beleuchtung, wie die geſtrige, zum erſten Male ge⸗ 
ſehen haben ſollte, hüte ſich, den empfangenen Eindruck als 
Maßflab für deſſen Werthmeſſung anzulegen. Es fehlte eben die 
richtige Stimmung, der richtige Grundton, ſelbſt bei einem Dar⸗ 
ſteller, wie Herr Hitzigrath, vermißte man dieſelben ſehr fühl⸗ 
bar. Sein Harold war, ganz abgeſehen von der äußeren Seite, 
feinem Weſen nach zu jugendlich, zu luſtſpielartig und erhob ſich 
nur ſtellenweiſe zu der ihm vorgezeichneten ernſtgewichtigen, 
reſignirt ſchwermüthigen reifen Männlichkeit des Charakters; man 
horte verſchiedene Töne, aber keine einheitliche Melodie auf das 
ſoeben angedeutete Motiv. Aehnliches, nur mit mehr Entſchieden⸗ 
heit gilt von Frl. Rainer. Dieſer Luiſe Eberhard fehlte die 
Hauptſache: die Seele. Herr Bach wiederum verliert augen⸗ 
ſcheinlich mehr und mehr von ſeiner früheren Eleganz und Leich⸗ 
tigkeit des Vortrages. Dieſer bewegt ſich ſeit einiger Zeit und 
merkwürdigerweiſe insbeſondere gegenüber ſeinen weiblichen 
Partnern in einem ganz ſonderbaren Tone abſichtlicher Schroff⸗ 
heit und Ungelenkheit des Ausdruckes, etwa nach Art des Faches 
der ſogen. Naturburſchen, oft auch ſtudentiſcher Burſchikoſität, 
anſtatt ſich der Salonartigkeit des Liebhabers zu befleißigen. 
Sein Köbke gab hierfür einen neuen Beleg. Auch Herr 
Chriſtoph vermochte den Modell⸗Edmund nicht mit Erfolg zu 
individualiſiren und erhob ſich nicht ſonderlich über die außellche 
Wiedergabe ſeiner Rolle. Beſſer fanden ſich die übrigen Dar⸗ 
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der dann durch Anträge der Abgg. v. Wedell und Dr. Meyer 
(Breslau) modifiziert wurde. Dieſelben beſchränkten ihn auf die Aktien⸗ 
ellſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, indem ſie aus⸗ 
en, daß er für juriſtiſche Perſonen anderer Art unerheblich ſei. 

Es wurde von allen Seiten anerkannt, daß die Gründe, welche gegen 
die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaft im Allgemeinen ſprechen, in Be⸗ 
ug auf die ausländiſchen Aktiengeſellſchaften nicht zutreffen, da 
ier die Gefahr einer Doppelbeſteuerung nicht nahe liege. Es wurde 
in dieſem Sinne ein auch von der Regierung befürwortetes Amende⸗ 
ment des Abg, v. Wedell angenommen. — Der zweite Punkt betraf 
die Steuerpflicht der im Auslande lebenden Preußen. Der Abg. 
4 1 regte von Neuem den Gedanken an. daß dieſe Perſonen von 
Steuer auf das im Auslande erworbene Vermögen frei bleiben 
ollen, wenn fie den Nachweis führen, daß fie im Auslande eine Steuer 
ezahlen, deren Betrag der preußiſchen Steuer gleichkommt. Er exem⸗ 
pliftzirte auf Profeſſoren, die in der Schweiz angeſtellt find. Die Rechte, 
welche ſich bei der Berathung des § 1 dieſem Gedanken abgeneigt ge⸗ 
eigt hatte, war jetzt freundlicher, und ſo wurde das Amendement 
änel mit großer Majorität angenommen. — Nächſte Sitzung Freitag 


bend. 
Nelegraphiſche Nachrichten. 

Breslau, 1. Febr. Die Kündigung der wichtigſten Inſtra⸗ 
dirungen an die Dels » Gnefener Eiſenbahn ſeitens der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn iſt den Mittagsblättern zufolge per 31. März 
d. J. erfolgt. 

Perersburg, 1. Febr. Die Meldung Londoner Blätter 
aus Charkow von der Ermordung eines Gensdarmerie⸗Offiziers 
und der Entdeckung einer gefährlichen Verſchwörung iſt voll⸗ 
ſtändig aus der Luft gegriffen; nur eine geheime Druckerei iſt 
endeckt worden. (Wiederholt. ) 

Paris, 31. Jan. Der Staatsrath hat ſich gegen das 
Projekt der Ertheilung einer Konzeſſion für die Geſammtheit der 

ariſer Eiſenbahnen, welche das Eiſenbahnnetz der Hauptſtadt 
ilben, ausgeſprochen, ein derartiges Unternehmen liege im all⸗ 
gemeinen Intereſſe und könne nicht der Gegenſtand einer Kon⸗ 
zeſſton an eine Stadtgemeinde fein. Der „Temps“ nennt 
Leſſeps als Kandidaten für die durch den Tod Henri Martinis 
erledigte Stelle eines Mitglieds der Akademie. 
adrid, 31. Jan. Wie es heißt, wäre die Vornahme 
der neuen Deputirtenwahlen für den 20. April, die Vornahme 
der Senatswahlen für den 27. April und der Zuſammentritt 


der Kortes für den 20. Mai in Ausſicht genommen. 


b 


die übrigen Berufsklaſſen eingedrungen, ondern umgekehrt. Der 


mann als Leopoldine v. Mosberg an erſter Stelle 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Jeitung“. 

Berlin, 1. Februar, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. Kultusetat. Bei der Ber 
handlung über die Univerfitäten erklärte gegenüber verſchiedenen 
Klagen über das Duell⸗ und Kneipen⸗Unweſen der Kultus⸗ 
miniſter, Duelle mit tödtlichem Ausgang zwiſchen Schülern 
der Hochschulen belafleten nicht die Verwaltung. Der Früh⸗ 
ſchoppen, der allerdings in großem Umfange berrihe und Ars 
beitsuntüchtigkeit verurſache, ſei nicht von den Univerfitäten in 


Fleiß der Studenten habe übrigens in allen Fakultäten zuſehends 
ugenommen. Die für die jungen Leute dringend nothwendige 
bötperliche Pflege und Ausbildung laſſe die Regierung ſich an⸗ 
gelegen ſein, doch könne der Staat hier nicht allein helfen, auch 
diejenigen möchten hier die Taſche aufthun, welche ſtets einen 
anderweiten Erſatz für die Körperübungen, welche die Menſur 
ellen ſolle, forderten. 
5 Das ns erledigte nach unerheblicher Debatte die erſten 


drei Titel der Univerfitäten. 


ortſetzung morgen. 
2 — Kaiſer, der wieder vollſtändig wohl iſt, nahm heute 
die laufenden Vorträge und militäriſchen Meldungen entgegen, 


ſteller mit ihren Rollen ab. Da iſt vor Allem Frl. Haus⸗ 
i zu iger 
die liebenswürdige Natürlichkeit des Frl. Achterberg 
— in der Rolle der Grete v. Mosberg prächtig zur Geltung. 
Herr Quandt als Friſeur Alberts, Herr v. Ebeling als 
Profeſſor Eberhard und Herr Teuſcher als Maler Jordan 
waren gleichfalls recht angemeſſen. — Das Enjemble mußte 
nach alledem viel zu wünſchen übrig laſſen; ſo erſchien der fein⸗ 
gegliederte Dialog im 3. Akte zerhackt, lückenhaft und des inneren 
Lebens beraubt. Allem Anſchein nach hatte den Darſtellern die 
Zeit für das vorbereitende Studium gefehlt. 2 


Konzert des Hennig ſchen Geſangvereins. 
Das für Montag, den 4. Februar bevorſtehende zweite Abonne⸗ 


mentskonzert des — 2 3 Geſangvereins mit ſeinem vielgliedrigen 
0 


buverture“ bringen, eine 


danger Soliſten auch noch eli 


Programme verlohnt wohl eines kurzen Hinweiſes. Neben zwei 


größeren Chornummern, dem, Schickſalsliede“ von Brahms und der 


i 5 endelsſohn werden von den bierin be⸗ 
alpurgis nacht von M j u Feten 
leitende Kapelle Brahms „Akademiſche Feſt⸗ 
orm muſikaliſcher Huldigung des Komponiſten 
ihm verliehenen Doktorgrad. Der t zum Schickſals⸗ 
ölderlin 3 „Hyperion entnommen, worin der Gegenſatz des 
ewig ſchmerzloſen Daſeins der olympiſchen Götter und des nie ruhen⸗ 
den, immer von ungewiſſem Verlangen umbergetriebenen Menſchen⸗ 
lebens geſchildert wird. Brahms hat dieſe Gegenſätze durch zwei 


und wird außerdem die b 


charakteriſtiſche Chorſätze muſtkaliſch illuſtrirt, „namentlich aber die tiefe 


bucht nach einem reinen, verklärten Sein in dem Einleitungsſatze 


und den ihm entſprechenden Schlußſatze des Orcheſters mit wabchaft 


Wohllaut ausgedrückt“, wie H. Deiters in feiner 
i Eh aber Brahms (Sammlung muſikaliſcher Vorträge Nr. 23 


und 24) jagt. - Malen - 
„Di Walpurgisnacht“ ift eine der 3 Kantaten Göthes, die 

der a ausdrüclich zur Komposition beſtimmt bat und denen er 
deshalb das Motto vorſetzt: „Möge dies der Sänger loben! Ihm 
Ehren wards gewoden. Hier ſei auch beiläufig bemerkt, daß 


ms die zweite dieſer Kantaten „Ninaldo“ in Muſik geſetzt hat. 


. lsſobn, der bekanntlich als angehender Jüngling mit dem Dichters 
8 uren 5 Hüere Beziehungen getreten war und 


viele ſeiner Lieder kom⸗ 
Muſik ſchon frühzeitig mit fi 


ihren Platz dicht neben der Muſik zum 


f i : d lan zu dieſer } 
Fare (a und — —— ſie zählt zu ſeinen bedeutendſten 
Schöp 


gen und verdient 


empfing den neuernannten kommandirenden General des achten 
Armeekorps Freiherrn v. Los und ertheilte Nachmittags in 
Gegenwart des Unterſtaatsſekretärs v. Hatzfeldt dem neuernannten 
ſiameſiſchen Geſandten, Prinzen Prisdang, Audienz zur Entgegen⸗ 
nahme der Akkreditive. 


Wien, 1. Febr. Das „Fremdenblatt“ meldet: Auf Grund 
der Ausnahmemaßregeln find in der verfloſſenen Nacht eine große 
Anzahl Arbeiter verhaftet und eine Anzahl von Perſonen von 
der Polizei ausgewieſen worden. a 


Petersburg, 1. Febr. Die Geſetzſammlung veröffent⸗ 
licht eine Verfügung des Reichsraths, wonach von dem Export⸗ 
Spiritus nicht unter 95 Grad ſechs Prozent, unter 95 Grad 
we Prozent des Quantums von den Acciſegebühren befreit 
eiben. 


FFF ²˙ // AAA · ( ( 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Zu den vornehmſten Journalen gehört das allen Kulturnationen 
wohlbekannte Magazin für die Literatur des In⸗ und Aus⸗ 
landes, das ſeinen 53. Jahrgang begonnen hat. Der neue Heraus⸗ 
geber Franz Hirſch hat bereits in der erſten Nummer gehalten, was 
er in ſeinem Monolog zur Einführung verſoricht und die beſten Namen 
ru ſich in dem alten, aber neuveriüngten Blatte ein Rendezvous. 

er Philoſoph des Unbewußten Eduard von Hartmann erläutert 
Schellings Kunſtlehre, Karl Emil Franzos ſpricht in geiſtvoller Weiſe 
ſehr beberzigenswerthe Worte über das Autorrecht und die Leih⸗ 
bibliotheken, Friedrich von Bodenſtedt berichtet intereſſant über die 
neueſte orientaliſche Literatur. Der gefeierte Dramatiker Ernſt von 
Wildenbruch iſt durch ein ſtimmungsvolles lyriſches Gedicht vertreten, 
P. K. Roſegger, der ſich ſonſt nie in Zeitſchriften vernehmen läßt, 
charakteriſirt mit anmuthender Friſche die literariſche Perſönlichkeit 
Anzengruberd. Von hohem Intereſſe find ferner drei Artikel, welche 
Neues über Heinrich Heine bringen Alfred Meißner beſpricht das 
Buch der Mouche, Ernſt Eckſtein ſchildert feſſelnd und lebendig ſeine 
Begegnung mit jener intereſſanten Frau, aus deren Briefen er Proben 
mittheilt. Werthvoll iſt auch ein Brief Heines an den Begründer des 
Magazins, in welchem der Dichter feine ſetzt vielbeſprochenen Memoiren 
erwähnt. Einen originellen Beitrag hat Julius Stettenheim mit ſeiner 
köſtlichen humoriſtiſchen Schilderung der „Kritik bei Nacht“ geliefert, 
die Rubrik der literariſchen Neuigkeit bringt ſcharf pointirte knappe 
Berichte über die neuen Erſcheinungen aller Literaturen, die Magazin⸗ 
poſt, deren Humor eine willkommene Abwechslung bietet, vermittelt 
den Verkehr der Redaktion mit Publikum und Mitarbeitern. Auch 
Nr. 2 bietet interefiante Beiträge der nambafteſten Autoren, von denen 
wir Felix Dahn, Georg Ebers, Karl Braun, Rudolf Baumbach, Rob. 
Hamerling, Oskar Blumenthal nennen. Das „Magazin“ ericheint in 
der k. e Wilhelm Friedrich in Leipzig und koſtet 
vierteljährlich nur 4 M. Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten, ſo wie die Verlagshandlung entgegen. Probe⸗ 
Nummern ſiehen auf Verlangen gratis und franko von der Verlags⸗ 
handlung zur Verfügung. 

* Eine Wette. — Ein Roman in Briefen. Zwei Novellen 
von C. Fontane. Berlin bei Albert Goldſchmidt. Preis 50 Pf.— 
. Erzäblertalent des Verfaſſers, der feinen Stoff 
zumeiſt aus der oberen Schicht der bürgerlichen Geſellſchaft wählt und 
ihn blaſtiſch wahr zu geſtalten verſteht, hat in dem vorliegenden No⸗ 
vellenbändchen einen neuen Erfolg aufzuweiſen. Freunde einer ange⸗ 
nehm unterhaltenden und geiſtig anregenden Lektüre, denen nicht 
durchaus um kunſtvoll verſchlungene Intriguen und tragiſche Knoten⸗ 
ſchürzung zu thun iſt, werden dieſe neueſte Novellenſerie mit Befriedi⸗ 
gung aus der Hand legen. 

* Illuſtrirte Frauen Zeitung. Heft II. der im Verlage von 
Franz Lipp erbeide erſcheinenden Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung 
bringt zunächſt die Fortſetzung des Romans von Adelbeid von Auer, 
der Spaziergänge durch das . von Richard Voß und 
der koſtümwiſſenſchaftlichen Studie über das Stirnhaar. Das Porträt⸗ 
bild zeigt den ſehr ähnlich ausgeführten Kopf der Tereſa Tua; H. 
Ehrlich widmete der jungen Künſtlerin eine intereſſante Skizze, in 
welcher er in geiſtvoller Weiſe die doppelten Vorzüge der ebenſo ta⸗ 
lentirten als anmuthigen Geigerin einander gegenüberſtellt. In dem 
literariſchen Theile ſchildert dann noch Karl Neumann⸗Strela, wie der 
Wandsbecker Claudius zu einem Weibchen kam. Der Saiſon gemäß 
iſt die Mode dem Karneval gewidmet: wir finden hübſche und f.eib« 
ſame Koſtüme; ferner noch Hälelarbeiten und, in dem kunſtgewerblichen 
Theile, moderne Hausgegenßände aus getriebenem Meifina. 


Forales und Provinzielles. 


Poſen, 1. Februar. s 

d. [Zwei polniſche Adreſſen.] Bekanntlich wurde 
am 29. v. Mts. im Abgeordnetenhauſe von dem Herrn Kultus⸗ 
miniſter auf die beiden Adreſſen hingewieſen, die von hier aus 
an den Kardinal Grafen Ledochowski zu deſſen Geburtstag (28. 
Oktober) im vorigen Jahre geſandt worden find. Die eine 
Adreſſe, welche von der Redaktion des „Kuryer Pozn.“ verfaßt 
und abgeſandt wurde, hatte ſehr zahlreiche Unterſchriften gefun⸗ 
den, wie dies der „Kuryer“ in der Nr. 245, in welcher die 
Adreſſe enthalten iſt, ſelbſt mittheilt. In dieſer Adreſſe if an 
mehreren Stellen von der alten Hauptſtadt des Primas von Po⸗ 
len, vom Kardinal Primas, vom Primas von Polen die Rede. 
Während dieſe Adreſſe, auf welche Kardinal Graf Ledochowski 
ein Dankſchreiben geſandt hat, verhältnißmäßig noch maßvoll ge⸗ 
halten war, überſtieg die Adreſſe des „Goniec Wielk.“, welche 
die Form einer offenen Adreſſe hatte und unterzeichnet war: 
„Der Goniec Wielkopolski im Namen einiger tauſend ſeiner Leſer, 
guter Polen und Katholiken in ganz Polen von Meer zu Meer“, 
jedes Maß, und iſt wegen derſelben gegen den „Goniec“ auch 
die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. In dieſer Adreſſe 
kam das Wort „Kardinal Primas“ gleichfalls mehrmals vor; die 
ſtärkſte Stelle war aber folgende: 

„Heute erklären wir Polen als unſterbliche Nation, welche lebendig 
iſt und den feſten Willen zu leben bat bis zum Tage der Be⸗ 
freiung: daß Deine Würde nicht nur eine kirchliche, 
RE auch eine politiſche iſt, daß wir die Theilung 

olens vom Jabre 1772 nicht anerkennen, daß wir keine Beſchränkun⸗ 
gen Deines Primatenamtes in der Nation anerkennen, daß wir in dem 
Augenolicke, wo Dich Gott zur Rückkehr in die Grenzen des ſich be» 
freienden Polens ruft, die Stirn demüthig vor dem Inter⸗ 
rex Polens neigen, barrend, bis Du die geſammten Stimmen der 
Nation auf den neuen Piaſt lenkt, und auf dem Wawel (dem Hügel 
des polnischen Königsſchloſſes in Krakau) den neuen Boleslaus 
Chrobry ſalbſt.“ 

Der „Kuryer Pozn.“ ſucht nun bei Beſprechung der Des 
batten vom 29. v. Mts. ſich als ganz unſchuldig herzuſtellen; er 
erwähnt gar nicht, daß Herr v. Goßler die Adreſſe des „Kuryer 
Pozn.“, zu ber ja eine ſehr große Anzahl von Diözeſanen durch 
ihre Unterſchrift ſich zuſtimmend erklärt hat, mit als Grund da⸗ 
für angeführt hat, daß Kardinal Graf Ledochowski von der Re⸗ 
gierung nicht zurückberufen werden könne; der „Kuryer Pozn.“ 
jagt nämlich: „Als Grund für die Nichtzurückberuſung wurde 
vom Herrn Miniſter geltend gemacht, daß der „Boniec 
Wielt.“ für ſich eine von Niemandem unterzeichnete und über⸗ 
haupt nicht abgeſandte Gratulationsadreſſe an den Kardinal vers 
faſſend, in derſelben ſagte“ ꝛc. — Der „Goniec Wielk.“ macht 
dieſes Verhalten dem „Kuryer Pozn.“ zum Vorwurfe, und ſagt: 
Der „Kuryer Pozn.“ wolle ſich auf dieſe Weiſe den Deutſchen 
gegenüber rein waſchen; und doch habe der Herr Miniſter ge⸗ 
rade die Adreſſe des „Kuryer Pozn.“ an erſter Stelle erwähnt, 
da ſie zahlreiche zuſtimmende Unterſchriften gefunden habe. Der 
„Goniec“ meint: es ſei dies ein recht „diplomat ſches“ Stückchen 


** 


| 


4 


vom „Kuryer“: erſt an den Kardinal⸗Primas Adreſſen voller 


Ergebenheit zu richten, und dann, da dies in Berlin nicht ge⸗ 
falle, den Primas zu verleugnen! Der „Goniee Wielk.“ führt 
alsdann dafür, daß er in ſeiner Adreſſe den Kardinal Grafen 
Ledochowski als Primas von Polen bezeichnet habe, eine Bulle 
des Papſtes Benedikt XIV. vom Jahre 1749 an, in welcher 
geſagt iſt, daß der Erbiſchof von Gneſen als Primas das Pri⸗ 
mat für das ganze Königreich Polen habe und die höchſte Würde 
nach dem Könige bekleide. Daß jedoch ſeitdem das Königreich 
Polen zu exiſtiren aufgehört und damit auch das Primat des 
Erzbiſchofs von Gneſen ſeine Endſchaft erreicht hat, und daß in 
der Bulle de salute animarum vom Jahre 1821, durch welche 
die Verhältniſſe der Erzdibzeſe Gneſen⸗Poſen neu geregelt und 
die Stellung des Erzbiſchofs von Gneien Poſen präzifirt wurde, 


„Sommernachtstraum“; wie dieſe hat fie ihn durch ganze Stadien 
feiner Künſtlerlaufbahn begleitet, ehe fie zum endlichen Abſchluß gedieh. 
Während ſeines Aufenthaltes in Italien war ſie ſchon vollendet 
worden und hatte beiſpielsweiſe in Mailand den großen Beifall Karl 
Mozarts, des älteften Sohns des berühmten Vaters gefunden. Mendels⸗ 
ſohns „Reiſebriefe“ bringen ſehr oft Details über die allmälige Geneſis 
dieſes Werkes. Schon 1833 war die Kompoſition in einem Abonne⸗ 
mentskonzerte in ihrer urſprünglichen Form aufgeführt worden. 1842 
nabm er eine Umänderung des Werkes por; in einem Briefe an ſeine 
Mutter ſpricht er von einer neuen Vorführung des Werkes „freilich in 
einem etwas anderen Habite, als dem vorigen, das allzu warm mit 
Poſaunen gefüttert, und für die Singſtimmen etwas ſchabig war. 
Dafür habe ich auch die ganze Partitur von A bis Z noch einmal 
ſchreiben und zwei neue Arien einſetzen müſſen, der übrigen Schneider⸗ 
arbeit nicht zu gedenken. Wenn es mir aber jetzt nicht recht iſt, jo 
ſchwöre ich es für das übrige Leben aufzugeben.“ (Reiſebriefe II. 234). 
Unter dem 19. Juli 1844 ſchreibt er an ſeinen Bruder Paul, daß 
das Werk in London unter ganz unglaublichem Jubel aufgeführt 
worden ſei. — Meldelsſohn hat den Göthe'ſchen Text faſt wörtlich getreu 
beibehalten und denſelben nur in der äußeren Anordnung weſentlich ver⸗ 
ändert und erweitert, wie es ihm gerade muſikaliſch wirkſam erſchien Im 
Großen und Ganzen überwiegt bei Mende um weitaus der Chor⸗ 
eſang, während nach Göthe mehr der Sologeſang überwiegen würde. 
Der erſte Geſang wird an zwei Soloſtimmen (Druide und Jüngling) 
und einen Frauenchor vertheilt, ebenſo wird der Geſang „Einer aus 
dem Volke“ an eine „alte Frau aus dem Volke“ übertragen, um er⸗ 
böhte muſikaliſche Mannigfaltigkeit zu erzielen. — Die erſte Bearbeitung 
nannte ſich der Dichtung entſprechend „Cantate“, dann dachte Mendels⸗ 
ſohn an eine Sinfonie⸗Cantate, ſchließlich nannte er es eine dramatiſirte 
Ballade und die Inſtrumentaleinleitung wurde zur Ouverture. Das 
Werk gehört zu den reiſſten Mendelsſohns und zu einem der beſten 
ſeiner Gattung überhaupt. Es iſt mit der ganzen Begeiſterung des 
Jünglings begonnen und erſonnen, von feinem reifenden Kunſtverſtänd⸗ 
niß weiterhin durchgeführt und von dem gereiften Meiſter ſchließlich noch» 
mals ſorgſamſt verbeſſert worden. Die Soli ſind, wie bekannt, muſikaliſch 
bewährten Kräften unſerer Oper anvertraut worden, die außerdem auch 
noch Arien und Lieder von Mehul, Schubert und Jenſen zum Vor⸗ 
trag bringen werden. Man ſiebt, an buntem Wechſel und mannig⸗ 
faltigem Anreiz fehlt es nicht und ſteht hoffentlich ein zahlreicher Be⸗ 
ſuch damit in Einklang. th. 


„Betreffs der Heine⸗Memoiren erhält die „Voſſ. Ztg.“ von 
Dr. E. Engel die nachſtehende Zuschrift: „In Bezug auf Heine !s 
Memoiren wird augenblicklich von Paris aus ein unerhörter 
Schwindel ins Werk zu ſetzen verſucht. Herr Julia, der bisherige 
Beſitzer des Memoirenmanuſkripts, welches mit einer Einleitung und 


mit Anmerkungen verſehen in den nächſten Wochen von mir in der 
„Gartenlaube“ veröffentlicht werden wird, verſucht jetzt, das deutſche 
Publikum und beſonders die deutſchen Verleger aufs Neue in Auf⸗ 
regung zu ſetzen und bei dieſem Gebahren leiſtet ihm ein gewiſſer Herr 
Cohn (alias Paul d' Abreſt) freundliche Unterſtützung. Nachdem Herr 
Julia mit Hilfe des Herrn Paul d' Abreſt⸗Cohn Monate lang den 
unvergleichlichen Werth des Memoirenmanuſkripts ins helle Licht geſetzt 
und es dahin gebracht, daß die „Gartenlaube“ 16000 Frances dafür 
zahlen mußte, um endlich das koſtbare Werk aus franzöſiſchen Händen 
1 befreien und es dem deutſchen Publikum zugänglich zu machen, 
äßt Herr Julia durch Herrn Paul d' Abreſt⸗Cohn in deutſchen 
Zeitungen lange Artikel veröffentlichen, wonach die „wirklichen“ 
Memoiren Heine's noch immer in Herrn Julia's Händen feien, und 
zwar beſtänden dieſe „wirklichen“ Memoiren — in etwa 1000 Briefen 
an Heine! Die Abſicht iſt offenbar die, einen deutſchen Verleger zum 
ſchleunigen Ankauf dieſer „wirklichen“ Memoiren zu veranlaſſen. Da 
ich ez geweſen, der im Auftrag der „Gartenlaube“ die einzigen zus 
gänglichen Memoiren Heine's erworben, und da ich De: in der Vor⸗ 
eſchichte dieſes Memoſrenkaufs, wie auch in den Werth jener „wirklichen“ 
Nemoiren (nämlich der Briefe an Heine) aufs Genaueſte eingeweiht 
bin, fo erkläre ich: 1) Derſelbe Herr Paul d' Abreſt⸗Cohn, welcher ſetzt 
als Agent des Herrn Julig das oben verkaufte Memoiren⸗Manuſkript 
in feinem unantaſtbarem Werthe herabzuſetzen ſucht, if derſelbe Herr, 
welcher im Auftrage einer großen deutſchen Verlagshandlung über den 
Ankauf der Memoiren früher unterhandelt und damals den Werth 
dieſes Manuſkriots nicht hoch genug rühmen konnte. 2) Die Briefe, 
welche ſich im Beſitz des Herrn Julia befinden, find ausnahmslos 
nicht von Heinrich Heine, ſondern an Heinrich Heine. Die aller⸗ 
meiſten derſelben ſind ohne ſeden Werth, nicht einmal als Autographen 
intereſſant und höchſtens würde ein Dutzend ſich herausſuchen laſſen, 
welche, weil von Männern wie A. p. Humboldt, Laube. Meißner 
berrührend, Intereſſe haben dürften. Was aber für Heine 's Biographie 
2 zu ſchöpfen wäre, ift um jo weniger einzuſehen, da ja ſämmt⸗ 
liche Antworten Heine's längſt gedruckt ſind und Adolf Strodtmann 
in ſeiner ausgezeichneten Biographie Heine s das ganze Briefmaterial 
erſchöpfend verwerthet hat! — Das im Beſitz des Herrn Julia 
findlide Material iſt überwiegend ein wüſter Haufen gleichgiltiger 
Dinge, Einladungen zu Diners und dergleichen, und jelbit für eme 
neue Auflage von Strodtmann's Heine Biographie wäre daraus fo 
ut wie nichts zu ſchöpfen. Man ſei alſo in Deutſchland auf der 
gut vor dem neuen Gerede von koſtbaren Dokumenten, welches von 
ariſer Spekulanten und ihren deutſchen Helfershelfern in einigen 
leichtgläubigen Organen der deutſchen Preſſe in et geſetzt wird. 
Dr. Eduard Engel.“ 


wo Er, * 


1 
von einem Primate deſſelben nicht mehr die Rede iſt, davon er⸗ 
wähnt der „Goniec Wielk.“ Nichts! 
— Dem „Goniec Wielk.“ macht die „Germ.“ 
das nachſtehende Kompliment: { 

„Die Regierung ſcheint über die Verhältniſſe in der Provinz Poſen 
ſehr ſchlecht informirt zu ſein, wenn der Miniſter von Goßler den 
„Goniec“ als Echo der polniſchen Stimmung vorführt. Allerdings hat 

Goniec“ eine gewiſſe Verbreitung. doch lediglich deshalb, weil er 
ein Skandalblatt ift, welches mit Vorliebe Perſonen einer beißenden 
Kritik unterziebt. Den „Goniec“ als Zeugen für die Stimmung in 
Poſen zitiren, heißt eben jo viel, wie den „Ulk“ oder die „Wespen 
als Eideshelfer für die politiſche Gefinnung Deutſchlands vorführen. 
Wenn der „Goniec“ durchaus als politiſches Organ in Betracht kom⸗ 
men ſoll, jo ftebt er noch unter dem Niveau des Sigl'ſchen „Vater⸗ 
land“. Seine Uebertreibungen und Extravaganzen in Betreff der pol⸗ 
niſchen Frage nimmt Niemand ernſt, und von den polniſchen Organen 
wird das Skandalblatt vollſtändig ignorirt. Bekannt iſt ja auch, wie 
maßlos der „Goniec die polniſchen Abgeordneten angreift und durch 
ſeine Hetzereien vergeblich die Bevölkerung gegen ſie aufzureizen bemüht 
ift. Gerade dieſer Zug des ſauberen Blattes legt den Gedanken nahe, 
daß daſſelbe anderen Einflüſſen zugänglich iſt. denen es um die An⸗ 
ſchwärzung der Polen geht. Wir baben den „Goniec“ auch vergeblich 
im Leſezimmer des Abgcordnetenhauſes geſucht, obwohl daſelbſt alle 
anderen polniſchen Zeitungen Preußens vertreten ſind. Die polniſchen 
Abgeordneten leſen das obſkure Blättchen nicht und erfahren in der 
Regel erſt durch die Auslaſſungen des Miniſters von deſſen Leiſtungen. 
Einen Artikel eines ſolchen Blattes als Argument gegen die Rückbe⸗ 
rufung des Kardinals Ledochowski zu fruftifisiven, das iſt in der That 
ein ſonderbares Verfahren.“ - u 

d. Dem Staatspfarrer Kid in Kähme, mit dem 
ſich gegenwärtig in Folge unſerer neulichen Korreſpondenz von 
dort die polniſche Preſſe mehrfach beſchäftigt, giebt der „Oren⸗ 
downik“ folgenden ſeltſamen Rath: „Wenn ſich der Kronprinz 
nach Rom begeben konnte, warum kann dies nicht Herr Kid aus 
Kähme?“ Wir enthalten uns jeder Bemerkung zu dieſer ge⸗ 
ſchmackvollen Parallele, ſie ſpricht für ſich ſelbſt. i 

r. Die Schützengilde hielt am 28. d. M. unter ſehr zahlreicher 
Betbeiligung im Schutzenhauſe eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab, bei der es ſich um folgende Angelegenheit handelte: Vor 
etwa zwei Jahren waren vier Perſonen, welche ihren Wobnſitz nicht in 
Poſen baben, als Mitglieder aufgenommen worden; gegen die Auf⸗ 
nahme derſelben wurde, als ſtatutenwidrig, von einer großen Anzahl 
Mitglieder Proteſt erhoben, und die königliche Regierung, an welche 
die Sache ging, machte den Vorſchlag: eine Generalverſammlung 
anzuberaumen, in welcher die Aufnabme jener vier Mitglieder, da 
fie einmal erfolgt ſei, nochmals beſtätigt werden möge, im Uebrigen 
aber den ausdrücklichen Beſchluß zu fafien, daß künftig nur 
ſolche Perſonen, welche ihren Wohnſitz in Poſen baben, aufzunehmen 
Gm Fur dieſen Vorſchlag waren ſowohl die Polen, da ſene vier 

itglieder polmſcher Nationalität find, als auch die Deutſchen, da auf 
dieſe Weiſe einer weiteren Aufnahme polniſcher Mitglieder von außer⸗ 
halb vorgebeugt wird; es wurde demnach der Borſchlag der könig⸗ 
lichen Regierung mit allen gegen eine Stimm angenommen und da⸗ 
durch das Objekt des Streites beſeitigt. f & { 

— Schachſchule. Wie aus einem Inſerat in der heutigen Zeitung 
erſichtlich iſt, errichtet der Schachklub eine Schule, in der das Schach⸗ 
ſpiel theoretiſch und praktiſch gelebrt werden ſoll. Die Leitung der 
Schule hat ein Mitglied des Klubs, Herr Follmann übernommen, der 
im Winterturnier in der erſten Gruppe den erſten Preis errungen hat. 
Wir glauben, daß der Schachklub durch Errichtung dieſer Schule viel⸗ 
ſachen Wünſchen entgegenkommt. 

1. Bäder: und Pfefferküchler⸗Junung. Zur Wunall eines 
Innungsvorſtandes fand am 31. Januar eine Beneraioeriammlung 
Kati, zu welcher 46 ftimmberechtigte Innungsmitglied wer d enen waren. 
Es wurden mit abſoluter Stimmenmehrheit gewählt: zu O ermeifter 
Herr Bäckermeiler Hanke, zu feinem Stellvertreter Herr W.aſczynski, 
zum Schriftfübrer Herr Eckert und zum Kaſſenfübrer Herr Lipinski: 

rner als Beigeordnete die Herren Türk und J. Smelkowski. Die 
wählten waren anweſend und haben die Wahl angenommen. 

— Auszeichnung. Auf der in den Herbſtmonaten des letzten 
Jahres zu Valencia ſtattgebabten und von dem ſpaniſchen Landes⸗ 
vereine der „Amigos del Pais“ (Freunde des Landes) arrangirten 
Ausſtellung it von der Jury den Fabrikaten der Poſner Sprit⸗ 
aktiengeſellſchaft der erſte Preis in Geſtalt der großen gol⸗ 

nen Medaille zuerkannt worden. Wir freuen uns, daß es unſerer 
beimiſchen Induſtrie gelungen iſt, ſich auf dem für den deutſchen Sprit⸗ 
export ſo wichtigen ſpaniſchen Markte dieſe höchſte Anerkennung zu 


erringen. 

N Nettungsmedaille. Dem Grundbeſitzer Aug. Kirſchbaum 

zu Rensdorf, Kreis Schubin, iſt vom Kaiſer für die im Juni v. Is. 

urch ihn bewirkte Rettung der Wittwe Henriette Fähr aus Feuers⸗ 
4 das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr verliehen 
worden. 

r. In der Milch'ſchen Düngerfabrik zu Jerzyce haben ſämmt⸗ 
liche Arbeiter wie in früheren Jahren, fo auch diesmal von dem bu⸗ 
manen Fabrilbeſitzer zu Weihnachten erbebliche Weihnachtsgeſchenke, zum 
Theil in baarem Gelde, erhalten. Die älteren, ſchon länger dort be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter, empfingen bis 15 40 M., die übrigen ſtufenweiſe 
weniger. die jüngſten nicht unter 9 M. Da die Fabrik auch während 
des Winters nicht unter 100 Arbeitern beſchäftigt, ſo repräſentiren die 
Weihnachtsgeſchenke zuſammen einen recht erheblichen Betrag. Dabei 
find den Arbeitern die Geſchenke in aller Stille gewährt worden, und 
nur durch einen Zufall baben wir davon erfabren. Ken 

r. Der frühere Gerichts⸗Kanzliſt Kluge, deſſen wir in Nr. 79 
der „Poſ. Ztg.“ erwähnt baben, führt den Vornamen Wilhelm. und 
iſt nicht zu verwechſeln mit dem früheren Gerichts- Kanzliſten Julius 
Kluge, gegenwärtig Agent und Kolporteur, wohnhaft St. Martin 36, 
was wir biermit auf Wunſch des Letzteren mittbeilen. : 

r. Der Schwindler, welcher unter dem Namen eines Bahnmeiſters 
Matthies, wie ſchon mitgetheilt, in letzterer Zeit hier und anderwärts 
verſchiedene Betrügereien verübt hat, iſt aeftern Nachmittags hierselbft 
verhaftet worden; es iſt ein ehemaliger Bahnmeiſter⸗Aspirant des an- 
gegebenen Namens. ’ } DE > 

r. Diebſtähle. Am 31. v. M. bot ein Schmiedegeſelle einem bie 
ſigen Gerbermeiſter drei Kuhhäute zum Kaufe an. Da der Gerber⸗ 
meifter vermutbete, daß die Häute von einem Diebſtahle berrübrten, fo 
bing er ſcheinbar auf das Kaufgeſchäft ein und bewog den Geſellen, 
bie Häute bei ibm zu laſſen und eine Stunde ſpäter behufs Empfang⸗ 
nahme des Geldes wiederzukommen. Nachdem inzwiſchen feſtgaſtellt 
worden war, daß die Häute einem biefigen Kaufmanne geſtohlen waren, 
wurde der Geſelle, als er thöricht genug war, wieder zu erſcheinen, 
verhaftet; er gab an, er habe die Häute „gefunden“. — Einer Frau 
auf der Gr. Gerberſtraße iſt geſtern eine Waſchwanne mit eiſernen 
Reiten geſtohlen wo den. — Verhaftet wurde geſtern Abends auf dem 
Wilbelmsplatze ein Schubmachergehilfe, welcher ſich im Beſitz eines 
Sackes mit ca. 1 Ztr. Kohlen befand. über deren redlichen Erwerb er 
ſich nicht auszuweiſen vermochte. 8 

2 Nella, 31. Jan. Als der Landwirth Chriſtian Pfeiffer zu Tar⸗ 

owa Görka⸗Hauland geſtern mit feinem Geſpann von Schroda nach 
Hanse zurückkehrte, kehrte er im Gaſthofe zu Giecz unweit Nekla ein, 
um eine Erfriſchung zu ſich zu nehmen. Dieſen Augenblick benutzte 
der Arbeiter Anton L. aus Nekla, ſprang auf den Wagen und fuhr 
mit dem Gefährt im Galopp davon, wahrſcheinlich in der Abſicht, mit 
demſelben nach Polen hinüberzufahren Dieſe Absicht wurde jedoch vers 
eitelt, indem der berittene Gendarm Gorni aus Nekla, welcher zufällig 
in Giecz anweſend war, dem Diebe 4 Kilometer nacheilte und ihm das 


5 : 
Gefährt abnahm. Derſelbe ſieht jetzt der wohlverdienten Strafe ent⸗ 
gegen. : 

. Schwerin a. W., 30. Jan. [Jahresbericht] Der Rech⸗ 
nungsbericht der hieſigen Darlebnskaſſe pro 1883 weiſt folgenden Stand 
derſelben nach. Der Verein zählte zu Anfang des abgelaufenen Ge⸗ 
ſchäftsjabrs 410 Mitglieder, von welchen 5 durch — Br 20 frei⸗ 
willig ausgetreten ſind. Hingegegen wurden 27 neue Mitglieder auf⸗ 
genommen, ſo daß die gegenwärtige Zahl derſelben 412 beträgt. Von 
dieſen haben 268 ihre Wechſel in Höhe von 460 789 M. prolongirt: 
die Summe der neuen diskontirten Wechſel belief ſich auf 200 749 M., 
der geſammte Umſatz alſo auf 661 538 M. Der Zins ſuß betrug 
65 pCt., der höchſte gewährte Vorſchuß 120) M., der niedrigſte 15 M. 
Die geſammte Einnahme beträgt in der Schlußrechnung 259 500,99 M., 
die Ausgabe 247 890.02 M. Die Zinieneinnahme pro 1883 beziffert 
ſich auf 970486 M. Hiervon wurden verausgabt an Zinſen für aufs 
genommene Darlehne 3362,98 M., an Zinſen für zurückgezahlte 
Darlehne 1288,65 M., an Verwaltungskoſten 253,14. Vom Gewinn 
im Betrage von 4800,11 M. erbielten die Beamten der Genoſſenſchaft 
1600 M., der Reſervefonds 366,95 M. und die Mitglieder 63 pCt. 
Dividende auf 42 497,26 M. Aktienkapital im Betrage von 2833,16 M. 
Der Reſervefonds beträgt im Ganzen 6707,97 M., der verbleibende 
Baarbeſſand 4358,01 M. 

btb Borek, 31. Jan. [Eiſenbabn. Sparkaſſe.] Nachdem 
die Eiſenbahnlinie Liſſa⸗Jarotſchin durch die dem Landtage gemachte 
Geſetzesvorlage in ſichere Ausſicht geſtellt if, rüſten ſich nunmehr auch 
die Kreiſe, welche dieſe Linie durchſchneiden ſoll, um über die Hergabe 
des Grund und Bodens, beziehentlich die Bewilligung der Grundent⸗ 
ſchädigung Beſchluß zu faſſen. Die Kreistage Kröben und Frauſtadt. 
welche bereits im vorigen Jahre unter gewiſſen Bedingungen für die 
unentgeltliche Hergabe des Grund und Bodens Beſchluß gefaßt hatten, 
ſollen nunmehr am 4. reſp. 6. Februar über dieſen Gegenſtand end⸗ 
giltig Entſcheidung treffen, nachdem der Herr Miniſter erklärt hat, die 
geſtellten Bedingungen nicht acceptiren zu können. Unzweifelhaft wer⸗ 
den dieſe Kreiſe jetzt mit Rückſicht darauf, daß die Staatsregierung den 
Bau auf Staatskoſten auszuführen ſich bereit zeigt, dieſe Verpflichtung 
nunmehr bedingungslos übernehmen. Die Kreiſe Pleſchen und Kroto⸗ 
ſchin ſollen, wie wir aus gut unterrichteter Quelle erfahren, ſich bereits 
zur Uebernahme der Grundentſchädigung reſp. unentgeltlicher Hergabe 
ihres Terrains entſchieden baben. Auch die geſtern in Goflyn zu dem⸗ 
ſelben Zwecke verſammelten Gutsbeſitzer und Vertreter der ſtädtiſchen 
Behörden fait ſämmtlicher bei der fraglichen Linie betheiligten Kreiſe 
ſollen ſich zu der geforderten Unterftügung bereit erklärt baben. — Die 
bieſigen ſtädtiſchen Behörden haben nun endlich über die Errichtung 
einer Sparkaſſe in unſerer Stadt definitiven Beſchluß gefaßt und das 
betreffende Statut, welches dem Herrn Oberpräfidenten zur Genebmi⸗ 
gung überwieſen werden ſoll, vollſogen. Es ſteht demnach zu erwarten, 
daß dieſes Inſtitut, welches die königliche Regierung ſchon längſt ange⸗ 
regt bat, nunmehr bald ins Leben treten wird. a 

I Strzalkowo, 31. Januar. [ Milzbrand. Schulein⸗ 
richtungen.] Unter dem Rindvieh des Dominiums Komorze iſt 
der Milzbrand ausgebrochen. — Im Kreiſe Wreſchen giebt es eine 
ziemliche Anzabl ländlicher Schulen, die bisher ſämmtlich mit ein⸗ 
klaſſiger Schuleinrichtung beſtanden haben, aber in Folge übermäßiger 
Frequenz in eine zweillaſſige Schule in nächſter Zeit umgewandelt 
werden müſſen. Es find dies: die Schulen in Bardo, Brudzewo, 
Czeſzewo, Graboſzewo, Gozdowo, Grabowo, Komorze, Kretkow, 
Klichowo, Mikuſzewo, Slarboſzewo und Szamarzewo. In den Ges 
meinden Chrzan, Lgow, Raſzewy und Stanislawowo, welche zu den 
Schulen in Biesdziadowo, Smielow, Brzöſtkow und Szemborowo zur 
Zeit noch gebören, ſollen beſondere Schulſyſteme gegründet werden. 
Die Ausführung dieſer Maßnahmen ſteht allerdings zum Theil noch 
in weiter Ferne, da allmählich mit der Anfammjung von Schulbau⸗ 
fonds vorgegangen wird. Der Bau der zweiklaſſigen Schule in Bardo 
hat bereits im vergangenen Herbit Hauland und wird in dieſem Jahre 
vollendet werden. Auch in Babin⸗Hauland wird ein neues Schulbaus 
in dieſem Jahre erbaut. Das alte Schulhaus bier wie auch in Bardo 
war vor mehreren Jahren durch Brand vernichtet worden und wird 
ſeitdem der Unterricht in einem Miethslokale ertheilt, wie auch der 
Lebrer eine Miethswohnung inne bat. Ferner iſt die Ortſchaft Piary 
poln. mit Neuvorwerk und Przyborli von dem Schulverbande Slo⸗ 
mowo abgezweigt und zu einem ſelbſtändigen Schulbezirk vereinigt 
worden. Das in dem neuen Schulfyitem errichtete Schulhaus iſt be⸗ 
reits im Herbſt vorigen Jahres fertig geſtellt worden und wird, ſobald 
ein Lehrer für dieſe Schule ernannt ſein wird, der Unterricht für die 
Kinder beginnen und das Schulhaus eingeweiht werden. Auch in 
Pogorzelice wurde an Stelle des vor ca. 2 Jahren niedergebrannten 
Schulhauſes ein neues im vorigen Jahre erbaut. Bis fetzt iſt die 
Stelle aber noch nicht beſetzt. Die Kinder der zur Schule in Pogorze⸗ 
lice gebörigen Ortſchaften haben während der Zwiſchenzeit gaſtweiſe 
die Nachbarſchulen beſucht. 

Aus dem Kreiſe Buk, 31. Jan. [Per ſonalien. Bes 
ſchälſtationen. Viehkrankhert.] Für die Gemeinde Konkolewo⸗ 
Dorf iſt der Eigentbümer Franz Brembor zum Schulzen und Orts⸗ 
ſteuererheber gewählt und beftätigt worden. — Im bieſigen Kreiſe find 
auf den Dominien Alttomiſchel, Sliwno und Neuſtadt b. P. Beſchäl⸗ 
ſtationen eingerichtet und Landbeſchäler aus dem königlichen Landgeſtüt 
Zirke ſeit dem 30, d. M. eingeſtellt worden. — Unter dem Rindvieh 
des Eigenthümers J. Hoffmann zu Sloein⸗Hauland iſt die Maul⸗ und 
Klauenſeuche erloſchen und die Gehöftsſperre aufgehoben worden. 

Birnbaum, 31. Jan. [Un wetter. Beſchälſtationen. 
Begräbniß.] Der gräßliche Sturm am 25. d. M. paſſirte auch 
unſer Nachbarftädtchen Königswalde und richtete nicht une heblichen 
Schaden auf der unweit von Königswalde gelegenen Seidenfabrik an. 
Er erfaßte die hoch angebrachte Waſſerſchnecke welche zur Zu⸗ und 
Abfuhr von Waſſer dient und ſomit das Werk in Bewegung ſetzt 
und zerbrach dieſelbe. Die Fabrik muß nun vorläufig nach der alten 
Methode (Kohlenheizung) in n geſetzt werden. — Auch in 
dieſem Jahre find im dieſſeitigen Kreiſe Beſchälſtationen eingerichtet 
und zwar in Zirte, Schrodke, Kulm, Lindenſtadt und Schwerin a. W. 
— Dienftag Nachmittag fand unter überaus großer Betheiligung das 
Leichenbegängniß des Invaliden Strempel ſtatt. Da derſelbe außer 
dem bieſigen auch noch dem Zirker Landwehrvereine angehörte, fo war 
von dort aus ebenfalls eine Deputation nach bier geſandt worden. 
Der neu gegründete Landwehr⸗Geſangverein hatte hierbei zum erſten 
Male Gelegenheit, einem dabingeſchiedenen Kameraden ein Grablied 
zu fingen, welches auch zu aller Zufriedenheit ausfiel. 
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M Poſen, 31. Jan. [I Strafkammer. Boftbiebftabl.] 
Bekanntlich wurde die bier nach Pinne gehende Poſt in der Nacht 
vom 6. zum 7. September v. J. beraubt. Als dieſelbe in Tarnowo 
anlangte, bemerkte der dortige Poſtagent, daß die eine Thür des 
Hintermagazins des Poſtwagens anſcheinend mittels einer Axt oder 
eines Brecheiſens erbrochen und zertrümmert war. Eine nähere Unter⸗ 
ſuchung der Hintermagazins ergab, daß aus demſelben 15 Packete ger 
ſtohlen waren und ein Reiſekorb, der feiner Größe wegen nicht hat 
herausgenommen werden können, nach Zerſchneiden des Nobrgeflechts, 
ſeines Inhalts beraubt war. Die Poſt, welche fahrplanmäßig Nachts 
12 Uhr 30 Minuten von hier abgegangen, wurde von dem Poſiillon 
Grabianowski geſahren. Paſſagiere befanden ſich nicht in derſelben. 
Sie war in Jerzyce und Sady, wo fie kurze Zeit gehalten batte, ſo⸗ 
wie auch in Tarnowo ohne Verſpätung eingetroffen und der Poſtillon 
G. batte auf der ganzen Fahrt nichts Verdächtiges wahrgenommen. 
Es war in jener Nacht ſehr dunkel, auch war dem G. kurz vor Sady 
das Licht in der Wagenlaterne erloſchen, der damals herrſchende Nord⸗ 
weſtwind trug den Schall nach der dem G. entgegengeſetzten Richtung 
und jo lam es wohl auch, daß G. das bei dem Aufbrechen des Hinter⸗ 


magazins verurſachte Geräuſch nicht hörte, wozu noch das Raſſeln der 
Räder und Getlirre der Wagenfenſter binzutrat. Als in Sady gehalten 
wurde, batte Niemand das Bintermagazin beſichtigt, obwohl ſich ſpäter 
berausſtellte, daß der Diebſtahl bereits ausgeführt war. Kurze Zeit 
nach dem Diebſtable wurde unweit Sytkowo — zwiſchen Jerzyce und 
Sady — eine leere Kiſte, welche von dem Poſtdiebſtahle herſtammte, 
in einem Kartoffelfelde gefunden, auch wurde in Sytkowo jelbft bes 
obachtet. wie in jener Nacht 3 Mannsperionen in verdächtiger Weiſe 
binter der Poſt berliefen. Obwohl die Polizei und die Poſt Alles 
mögliche aufbot, um der Diebe babhaft zu werden, wollte es doch nicht 
elingen, bis nach 14 Tagen ein Zufall die Fäbrte auf die richtigen 
iebe lenkte In der Nacht vom 21. zum 22. September nämlich 
wurden 2 Männer auf den Feldern des Rittergutsbeſitzers Beuther in 
Golenein unter Umſtänden betroffen, welche es zweifellos erſcheinen 
liegen, daß dieſelben Kartoffeln ſtehlen wollten. Der Vogt Kawa, ein 
großer ſtämmiger Menſch, verfolgte dieſelben und nahm fie feſt, einer 
derſelben, der ſich Johann Kaczmarek nannte, feuerte aus einem Revolver 
mehrere Schüſſe auf K. ab, ohne zu treffen, auch verſuchte er zu ent⸗ 
fliehen. Auf dem Wege nach dem Gutshofe rauchte Kaczmarek unaus⸗ 
geſetzt Zigaretten. Kawa brachte beide Männer, von denen ſich der 
andere Valentin Baczyk nannte und ebenſo wie Kaczmarek aus 
Winiary fein wollte, auf den Gutsbof und wurden dieſelben in die 
Rollkammer eingeſchloſſen. Kaczmarek warf auf dem Wege dortbin 
auch noch einen Drillichrock fort, Kawa bob denſelben auf und händigte 
ihn an K. wieder aus. Als Kac,marek und Baczyk am nächſten 
Morgen dem Diſtriktskommiſſarius zugeführt waren, fand man in der 
Rollkammer eine neue Zigarrenſpitze und die Hälfte des Drillichrockes, 
die Knöpfe waren abgetrennt und wurden ſpäter auf dem Ofen ge⸗ 
funden. Kaczmarek und Baczyk wurden in das Gerichtsgeſängniß abs 
geführt und bier erkannte man in dem Kaczmarek den Arbeiter 
Stanislaus Daierzbicki, welcher im April v. J. aus dem 
hieſigen Gefängniſſe entſprungen war, er war wegen Dieb ſtahls zu 
längerer Zuchtbausſtrafe verurtheilt. Es wurde nun feſigeſtellt, daß 
unter den geſtohlenen Packeten ſich eins befunden, welches die hieſige 
Firma S. Zychlinski zur Poſt gegeben hatte, und Zigaretten enthielt, 
die gefundene Zigarrenſpige rührte aus einem Packede her, welches der 
Kaufmann Ephraim zur Poſt gegeben hatte, der Drillichrock und die 
bei Baceyt vorgefundenen Strümpfe ſtammten aus dem an den 
Wirthſchaftseleven Scholz in Klenka adreſſirten Reiſekorbe. Bei einer 
in den Wohnungen des Dzierzbicki und Bacgyk vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung fand man bei Baczyk ein Stück roth und gelbkarrirten Wollen⸗ 
ſtoff während die Ehefrau des Dzierzbicli von demſelben Stoffe ein Kleid auf 
dem Leibe trug. 37 Meter dieſes Stoffes batte die Fuma Zacharias 
3 Söhne in einem Packete bier zur Poſt gegeben. Dyierze 
icki behauptete, die Zigarretten babe feine Ehefrau am Tage vor 
feiner Verhaftung für 5 Pf. gekauft; dieſelbe ſtellte dies jedoch in Abe 
rede. Den Stoff wollen die Ehefrauen bei dem Kaufmann Feſſel in 
der Waſſerſtraße gekauft baben; derſekbe bekundete jedoch, daß er ſol⸗ 
chen Stoff gar nicht fübre. Ferner trat Diiergbich mit der lügen⸗ 
baften Angabe hervor, er ſei zur Zeit des Diebſtahls gar nicht in der 
Provinz geweſen; ex ſei in Mecklenburg in Arbeit geweſen. Er mußte 
ledoch ſpäter zugeben, daß er fi hier aufgehalten habe. Baczyk bes 
bauptete, er habe in jener Nacht bei einem gewiſſen Dobrowolski in 
Jerzyce Übernachtet. Gegen Dobrowolski beſteht nun aber auch der 
dringende Verdacht, daß er der dritte Mann war, der der Poſt nach⸗ 
lief. Als derſelbe wegen Nichterſcheinens zur Kontrollverſammlung 
zwecks Abbüßung der ihm hierfür auferlegten zweitägigen Arreftftrafe 
verhaftet werden ſollte, entfloh er durch's Fenſter und it man ſeiner 
bis jetzt nicht habhaft geworden. Gegen Dzierzbicki und Baczyk wurde 
daher Anklage erhoben. Dzierzbicki berief ſich nun auf die Fuhrmann 
Szymanski'ſchen Eheleute in Görcyn, daß er in jener Diebſtablsnacht 
bei ihnen genäctigt habe, und blieb auch beute bei dieſer Behauptung. 
Sipmaneki bekundete auch wirklich, daß D., welcher fi Kaczmarek 
nannte, bei ihm eine ganze Woche bis zum 8. Septemker über dem 
Pferdeſtalle in dem Fuiterraume genächtigt babe; derſelbe habe ein 
Tenſter mit zwei Scheiben. Er babe jeden Abend den D. nach feiner 


Schlafſtelle begleitet, den Stall verſchloſſen und am Morgen früh 4 


Ubr babe er den Stall geöffnet, und ſei D. ſtets aus dem Stalle bezw. 
von feiner Lagerſtätte gekommen. Bezüglich der Zigarretten behauptete 
er, daß er ſelbſt ſich dieſelben gekauft habe; feine Ehefrau behauptete 
beute, fie habe öfters für ihren Ehemann Zigarretten gekauft: ob ges 
rade den Tag vor dem Diebftahle, wiſſe fie nicht. Back meinte. es 
ſei ein großes Glück für ihn, 
Dobrowolski zugebracht babe, ſonſt könnte er wirklich des Diebſtabls 
verdächtig erſcheinen; er habe an ſenem Abende den D. beſucht und 
da er nicht nach Hauſe geben wollte, babe er dort genächtigt. Sehr 
gravirend war auch das Zeugniß des Nachtwächters Biierzkiewiez, wel⸗ 
cher den Dyierzbicli und Bacıyf in jener Diebſtablsnacht auf der Dorf⸗ 
ſtraße getroffen batte. Der Staatsanwalt bob in feinem Plai⸗ 
doyer bervor, daß es wohl keinem Zweifel unterliegen könne, daß 
Dyzierzbicki und Baczyk den äußerſt frechen Diebſtahl ausgeführt 


haben. Wenn auch die Szymanski'ſchen Eheleute bekunden, daß D. in 
jener Nacht bei ihnen war, ſo erſcheine in erſter Linie das Zeugniß 
unglaubwürdig, da beide Zeugen heute, wo ſie zum erſten le ge⸗ 


fragt werden, mit ſolch positiver Beſtimmtheit den Zeitpunkt des 
Nächtigens angegeben haben, wie man dies bei Leuten von dem Bil⸗ 
dungsgrade dieſer Zeugen nicht vorausſetzen kann, ſelbſt aber, wenn 
das Zeugniß richtig wäre, ſo wäre es dem D., als einem ſo ausge⸗ 
feimten Eine und Ausbrecher. ein Leichtes geweſen, aus dem Fenſter 
ſeiner Lagerſtätte zu entkommen und edenſo wieder auf ſeine Lager⸗ 
ſtätte zu gelangen ohne daß Szymanski etwas bemerken konnte. Hur 
den Poſtillon Grabianowski ſei es ein Glück geweſen, daß er nichts 
—— babe, denn D. würde ihn wohl mittels des Revolvers beſeitigt 

aben. Beide Angeklagte ſeien wegen Diebſtahls bereits mehrmals mit 
Zuchthaus beſtraft und verdiene dieſer freche Diebſtahl eine exemplariſche 
Strafe. Er beantrage daher gegen Jeden eine Zuchtbausſtrafe von 
zehn Jahren. Dieſen Ausführungen ſchloß ſich der Gerichtshof an 
und verurtbeilte den Baczyk zu zehn Jahren, den Diierzbickt, da er 
die letzte Zuchthausſtrafe noch nicht verbüßt bat, zuſützlich zu neun 
Jabren Zuchthaus, gegen beide Aberkennung der bürgerlichen Ebren⸗ 
an ar zehn Jahre und Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizei⸗ 
uſſicht. 


Landwirthſchaftliches. 

V, Ein Verfahren dum Trocknen von Mübenſchnitzeln iſt 
einem Herrn J. H. Reinhardt in Würzburg patentirt worden. Es 
beruht daſſelbe darau', daß zunächſt die Schnitzel durch mechaniſche 
Kraft zerriſſen, wodurch die das Waſſer enthaltenen Zellen erſchloſſen 
werden, worauf alsdann die Maſſe einem ſtarken Druck unterworfen 
wird, wobei mit Leichtigkeit bis zu 80 Prozent Waſſer entfernt 

Die noch zurückbleibende geringe Waſſermenge wird mit Hilfe von 
Wärme und Ventilation mit unbedeutenden Koſten ſoweit entfernt, 
daß die getrockneten Schnitzel ein baltbares Futter geben und beliebig 
weit transportirt werden können. Zum Trocknen ſoll die abgebende 
Wärme der Dampfmafchine und der nach dem Schornſtein entweichen⸗ 
den Feuergaſe ausreichen. — Die Frage wegen Konſervirung der 
Rübenſchnitzel ſcheint darnach ihrer Löſung einen Schritt näher gerückt 
zu ſein; für die praktiſche Nutzbarmachung dieſes Verfahrens aber wird 
7 8 1 Don ne Zuge 19 T0 Ke > darum 

andeln, die etwaigen Verluſte an Nährſtoffen 
Auspreſſen des Waſſers feſtzuſtellen. 2 re 


— Aus der Verwaltung. 


daß er gerade die betreffende Nacht bei 
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zu verzeichnen gebabt: Es wurden 1567570 Stück Sparmarken à 10 
Br. im Wertbe von 156757 M. ausgegeben, davon zurüdgeliefert in 
21989 Einlagepoſten 103 992 M. Hiervon waren neue Einlagen 9434 
Mark Nachſchüſſe 12 555 M; der Durchſchnittsbetrag der Einlagen 
war 4,95 M. Von den 9434 neuen Einlagen, welche der Sparkaſſe 
durch die Pfennig⸗Sparanſtalt zugeführt wurden, ſind: 


Dienſtboten und niedere Bedienſtete 528 Perſonen 5,6 Proz. 
Tagelöhner und Fabrikarbeiter. . 344 a 870 „ 
Gewerbliche Gebilſen . . 849 75 884 7 
Kaufmännische Gebilfen . . . . 359 7 88 
Weibliche Berufsſtände, Frauen ꝛc. 861 = 9 
Verſchiedene Berufsſtände . . 145 = 18 
ante 109 n 
Kinder 3 6248 3 
Zuſammen . 9434 0 


77 10 77 

Auf Antrag des Magiſtrats hat ſich die Stadtverordneten Ver⸗ 
fammlung in Breslau damit einverftanden erklärt, daß die Schlacht⸗ 
euer für die drei Jahre vom 1. April 1884 bis dahin 1887 forter⸗ 
loben wird. Motivirt wird der Beſchluß damit, daß die Stadt auf 
eine Einnahmequelle, welche pro 1882 nach Abzug der Hebegebühren 
noch 1 010 739 M. gebracht hat, nicht verzichten kann. Der Wegfall 
der Schlachtſteuer würde eine bedeutende Erhöhung der direkten 

Steuern nothwendig machen, die gerade jetzt zu vermeiden ſei. 


Ein Ober⸗Präſident hatte in Uebereinſtimmung mit dem Regie⸗ 
xungs⸗Präſidenten einer ſtädtiſchen Armendirektion die 
Berechtigung abgeſprochen, die Stadtgemeinde bei Führung 
von Prozeſſen zupertreten. Der Miniſter des Innern hat 
ſich nach einer Zirkular⸗Verfügung vom 22. Oktober v. J. den Er⸗ 
wägungen, welche hierbei maßgebend geweſen ſind, nicht anſchließen 
können, und zur Beurtheilung des Falls folgende Geſichtspunkte auf⸗ 

eſtellt: „Es fällt eine ſolche Vertretung an ſich in das Gebiet der 
emeindeverwaltung, welche nach 8 56 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 im Allgemeinen dem Magiſtrate zuſteht, nach § 59 ibidem aber hin⸗ 
ſichtlich einzelner Geſchäftszweige beſonderen Deputationen übertragen 
werden kann. Da jedoch ein geſchäftlicher Verkehr der ſtädtiſchen Deputa⸗ 
tionen mit anderen Behörden, wie er durch die Führung von Prozeſſen ber 
dingt iſt, gemäß der Beſtimmung des ad XIII. sub 2 der zur Städteord⸗ 
nung ergangenen Inſtruktion vom 20. Juni 1853 ausdrücklich aufrecht 
erhaltenen $ 26 der Inſtruktion für die Stadtmagiſtrate vom 25. Mai 
1835 nur als Ausnahme eintreten ſoll, fo ergiebt ſich ferner, daß die 
ragliche Berechtigung den ſtädtiſchen Deputationen nicht eo ipso zuſteht, 
kalen jedesmal beſonders übertragen fein muß. — Einer ſolchen 
bertragung entgegenzutreten, wird jedoch nur dann Veranlaſſung 
vorliegen, wenn ſich aus den beſonderen Verhältniſſen des einzelnen 
Falls beſtimmte Bedenken ergeben ſollten. Eine ganz andere Frage 
iſt es, ob und in wie weit ſtädtiſchen Deputationen auch die Befugniß 
beigelegt werden darf, n ob Namens der Stadtgemeinde Pro⸗ 
eſſe geführt werden ſollen, ſelbſtſtändig Beſchlüſſe zu faſſen. Dieie 
rage wird nur inſoweit bejaht werden künnen, als die betreffende 
rozeßführung ſich — wie dies namentlich bei Einklagung der auf 
rund von Hebeliſten ꝛc. fälligen Forderungen der Fall iſt — ihrem 
Objekte nach als ein Akt der laufenden Verwaltung charakteriſirt. In⸗ 
ſoweit dieſe Vorausſetzung nicht zutrifft, ſind aber nicht allein die 
flädtiſchen Deputationen, ſondern ebenſo auch die Magiſtrate zu ſelbſt⸗ 
ändigen Entſchließungen über die Anſtrengung reſp. Annahme von 
Prozessen nicht befugt, und bedarf es nach Maßgabe des § 35 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 einer jedesmaligen mitwirkenden 
Beſchlußfaſſung der Stadtverordneten⸗Verſammlung.“ 


Juriſtiſches. 

„Bedeutung der Rückverſicherung. . 
Al. hatte fein Leben bei einer Geſellſchaft verſichert, und dieſe hatte 

erſicherung genommen. 5 x 
a A. an, konnten ſeine Erben die Verſicherungsſumme nicht 
erhalten, weil die rückverſicherte Geſellſchaft inzwiſchen in Konkurs ver⸗ 
fallen war und die Maſſe keinerlei Dividende aufwies. 

Die Konkursmaſſe zedirte hierauf ihre Rechte auf die rückverſicherte 
Summe den A. ſchen Erben, und dieſe klagten gegen die rückverſichernde 
Geſellſchaft auf Zahlung der dort rückberſicherten Summe. 

Die rückverſichernde Geſellſchaft verlangte Abweiſung, einwendend, 
daß ſie zu irgend welcher Zahlung nur inſoweit verpflichtet ſei, als die 
xückverſicherte Geſellſchaft an den urſprünglich Verſicherten beziehungs⸗ 
weiſe an deſſen Erben gezahlt habe. 5 ; 

Beklagte wurde indeß in den erften beiden Inſtanzen verurtheilt 
und die von ihr eingelegte Reviſton wurde verworfen. £ \ 

Dieſe höchſt intereſſante Entſcheidung wird im Weſentlichen wie 
folgt motivirt: BER : 

Der den Regreß begründende Schaden tritt nicht erſt dadurch ein, 
daß die rückverſicherte Geſellſchaft an den urſprünglich Verſicherten 
zahlt, zes ſchon dadurch, daß fie an dieſen zu zahlen ver⸗ 

ichtet wird. . 

5 der Rückverſichernde würde ſich mit dem Schaden des Rückver⸗ 
ſicherten zu Unrecht bereichern, wenn er, obſchon er die Prämienzablun⸗ 
en, alſo die volle Gegenleiſtung angenommen, nach dem Tode des 
rſtverſicherten jetzt Auszahlung der rückverſicherten Summe aus dem 
anz gleichgiltigen Grunde weigern dürſte, daß der Rückverſicherte nach 
Vol ablung der Prämien inſolvent geworden iſt. 8 

Die Abſicht bei der Rückverſicherung geht dahin, das Riſiko zu 

theilen; a gr zart En 9 tritt alle 5 Zah: 

erbindlichleit objektiv an beide Geſellſchaften in derſelben 
Wehe! fr 3. N 1 ar 55 vornab einen Theil 

rſicherung ſozietätsweiſe übernommen hätten. : 
re Suljehio Dagegen bat die rlüdverfihernde Geſellſchaft ſich nicht 
dem Erſtverſicherten, ſondern dem Rückverſicherten gegenüber verpflichtet, 
fo daß es für fie ohne jedes Intereſſe in, ob der Rückverſicherte die 
rlückverſicherte N zu Deckung des Erſtverſicherten oder anderweit 

lich verwendet. 5 
81 alen offene Frage, ob der Rückverſicherte, fo lange er nicht 
gezahlt bat, ſeinerſeits auf Zahlung klagen kann oder nur auf Liberi⸗ 
zung in Höhe der rückverſſcherten Summe klagen darf, erledigt ſich hier 
dadurch, daß die urſprünglich Berechtigten auf Grund der 
Zeſſion als Kläger auftraten. 


* Die 88 400-403 und 407 J 21 A. L. R. treffen über die bei 
eres en: Beſitzthums zu beobachtenden 
en folgende Beſtimmungen: N 
3 act über Landgüter, d. h. ſolche Güter mit denen 
Ackerbau und Viehzucht verbunden iſt, müſſen, wenn auch der jährliche 
Pachtzins 150 Mark nicht überſteigt, | ch riftlich, bei einem Jahres⸗ 
zinſe von 600 Mark oder mehr aber gerichtlich oder notariell 
abgeſchloſſen werden. R . 
Wird aber nicht ein ganzes Gut, werden vielmehr nur einzelne 
Aecker oder andere Pertinenzſtücke deſſelben verpachtet, ſo reicht, 
leichviel, auf wie boch der jährliche Pachtzins ſich beläuft, die ſchrift⸗ 
iche Form für die Rechtsgiltigteit des Vertrages aus. Nach der 
Ausführung des Reichsgerichtes iſt nun bei einem Pachtzinſe von 600 
Mark oder mehr die ſtrengere (gerichtliche oder notarielle) Form des 
Vertrages überall da einzuhalten, wo ein „Landgut“ behufs Ver⸗ 
pachtung getbeilt wird, vorausgeſetzt nur, — und dies iſt das allein 
Enticheidende — daß jeder der verpachteten Theile wiederum die Eigene 
ſchaft eines Landgutes hat, d. h. alſo mit Ackerbau und Viehzucht 


d — * 2 * 2 
Te doch Fälle kann die nur ſchriftliche Form nicht ausreichen, 
da dieſe aber nur 6 einzelner Aecker oder 

tinenzien geſtattet iſt. 
We. d. R.⸗Ger. v. 7. Oktober 1882. 


6 
Staats⸗ und Polkswirthſchaſt. 


die Frage der Ansfuhr deutſcher Kohlen beſchäftigt ſchon 
eit geraumer Zeit die Kreiſe deutſcher Geſchäftsleute und Voltswirthe. 

m Parlament kam ſie kürzlich beim Eiſenbahnetat wieder zur Sprache, 
bei welchem Anlaß namentlich die Rolle der Gotthardbahn für die 
Kohlenausfuhr einer Erörterung unterzogen wurde. Eine andere Seite 
der Angelegenheit, nämlich die Ausfuhr der weſtfäliſchen Kohle auf 
dem Waſſerwege, iſt kürzlich von der belgiſchen Preſſe in einem den 
dieſſeitigen Beſtrebungen ſympatbiſchen Sinne behandelt worden. 
Namentlich hat das große Antwerpener Blatt „Le Prekurſeur“ dem 
Gegenſtande einen längeren Artikel gewidmet, der manche beachtens⸗ 
werthe Gedanken enthält. Es heißt darin: 

„60 Prozent der unſeren Hafen verlaſſenden Schiffe find gezwungen 
mit Ballaſt auszugehen und an der englifchen Küſte Kohlenladungen 
als Fracht einzunehmen. Wenn wir dieſen Schiffen in unſerem Haſen 
ſelbſt Kohlen zum Exvort anbieten können, ſo wird die Schifffahrt 
außerordentlich gewinnen, ſie ſpart Zeit und Ausgaben, und das 
ganze Schiffereigeſchäft vereinfacht ſich. Die Schiffsmietbe würde zu⸗ 
nächſt billiger werden, und man würde der engliſchen Kohle auf den 
entfernteſten Plätzen Konkurrenz machen können, ſelbſt mit Preiſen, 
die merklich höher ſind, als am Orte der Produktion oder der Ein⸗ 
ſchiffung. Was den Transport der Kohlen von den Produktionsorten 
nach Antwerpen betrifft, jo würden ſich die Koſten auf den belgiſchen 
Staatsbahnen nicht hoch ſtellen und die Grand Centralbahn könnte 
auf der neuen Linie Antwerpen » Gladbach den weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
revieren die mäßigſten Tarife bewilligen mit Rückſicht darauf, daß die 
Wagen auf dem Rückwege nach Deutſchland Mineralien einführen 
könnten, die jetzt hauptſächlich über Rotterdam gehen.“ = 

Das Blatt führt noch aus, daß die deuiſchen und belgiſchen 
Kohlen den engliſchen an innerem Werthe nicht nachſtehen, und for» 
dert die Behörden auf, die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, um die 
Angelegenheit für Antwerpen ſchnell und zweckmäßig in die Wege zu 
leiten. Hoffentlich wird man auch deutſcherſeits dem Projekt allen 
möglichen Vorſchub leiſten! f 


8 Bermiſchtes. 


„Aus dem wechſelvollen Lebensgange der verſtorbenen 
Gräſin von Heuckel⸗ Donnersmarck werden der „Frkf. Zig.“ die 
folgenden intereſſanten Einzelheiten mitgetheilt: Eine junge Waiſe von 
niederer Herkunft, die Tochter eines ruſſiſchen Handwerkers, ſchön und 
genußflichtig, lenkte vor einigen Jahrzehnten ihre Schritte aus der 
nordiſchen Heimath. wo ſie allein ſtand, nach Paris. Hier lernte fie 
bald einen Landsmann kennen, der einen Namen in der künſtleriſchen 
Welt ſich errungen hatte und in demſelben Paris ſeinen Vergnügungen 
und feiner Kunst lebte. Er war jung, fie ſchön und die beiden Lands⸗ 
leute fanden und liebten ſich. Das Verhältniß dauerte mehrere Jahre, 
während welcher der Künſtler ſich mit Eifer bemühte, die Lücken in der 
Bildung ſeiner kleinen Landsmännin auszufüllen; bei der Lernbegierde 
der Schülerin und ihrem angeborenen Talent gelang ihm Dies wunder⸗ 
bar ſchnell und aus der kleinen Handwerkerstochter wurde eine vor⸗ 
nehme Dame, welche nordiſche Pikanterie mit franzöſiſchem Cbic in ſich 
vereinigte. Sie gefiel ſich in der neuen Rolle ganz ausnehmend, nur 
ſah ſie mit Neid, wie Andere ihresgleichen ſich keinen Wunſch und 
keinen Genuß verfagten, wie ſie fich jede Extravaganz geftatteten, große 
Summen vergeudeten, welche ihre Beſchützer freigebig erſetzten. Die 
junge Ruſſin empfand es bitter, daß ihr Beſchützer und Landsmann 
nicht reich genug war, um ihr die gleichen Lebensgenüſſe zu verſchaffen. 
Es kam zwiſchen Beiden zu ſtürmiſchen Szenen und eines Tages fand 
der Künſtler das Neſt leer — feine Geliebte war fort, war aus Paris 
verſchwunden. Nach Wochen oder Monaten ſetzte ſie ihre Füßchen 
wieder auf den Macadam von Paris; man fab fie immer am Arm 
eines eleganten, älteren Herrn; an feiner Seite ſaß fie im Phaeton, 
mit Grazie in die Kiſſen zurückgelehnt, und wechſelte hold lächelnd 
Grüße mit den Mitgliedern der vornehmen Welt, welche gleich 
ihr im Boulogner Wäldchen promenirten. Die junge Ruſſin iſt 
während ihrer Abweſenheit von Paris die Gemahlin eines 
ſehr reichen portugieſiſchen Diplomaten geworden und führt den Titel 
einer Marquiſe. Sie war von Mutter Natur außer mit Schönheit 
auch mit Geiſt, mit einer großen Portion Klugheit und Schlauheit 
ausgeſtattet. Mit ihrem natürlichen Verſtande batte ſie herausgefun⸗ 
den, daß der Beſitz von Geld, von recht viel Geld in dieſer ſublungren 
Welt Alles gilt und die Reize der Jugend überdauert. Die Frau 
Marquiſe brauchte viel, ſehr viel; der alternde, in den Banden der 
Liebe ſchmachtende Gemahl konnte es kaum begreifen, daß die ſchöne 
Marquiſe immer und immer wieder große Summen forderte, allein er 
vermochte nicht, ihr irgend einen, von ihren roſigen Lippen ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch zu verſagen, und er opferte Hunderttauſende von 
Francs nach einander auf dem Altar der Liebe bis ſein mehrere 
Millionen betragendes Vermögen nahezu erſchöpft war. Die kluge 
Moskowiterin lebte ſtandesgemäß auf großem Fuße, aber fie hatte keine 
Neigung zum Vergeuden; ein großer Theil der Millionen ihres Gatten 
blieb in ihren Händen und verwandelte ſich in Renten, die wohl⸗ 
verwahrt auf ihren Namen in den Treſors der Bank ruhten. Ihre 
Zärtlichkeit gegen den ſchwachen Marquis hielt gleichen Schritt mit 
ſeinen Millionen; ſie bewegten ſich beide in abſteigender Linie. Um 
dieſe Zeit kam der junge Graf Henckel⸗ Donnersmarck, eine elegante, 
ſchöne Erſcheinung voll jugendlichen Feuers, nach Paris, um während 
einer Saiſon das vielgerühmte Pariſer Leben kennen zu lernen. 
Die Millionen, welche ihm als väterliches Erbe überkommen waren, 
geſtatteten ihm, in der Welt der Pariſer Lebemänner würdig aufs 
zutreten, und die Beziehungen ſeines Hauſes öffneten ihm ohne 
Schwierigkeit die Salons der vornehmen Welt. Er wurde mit 
der ſchönen Marquiſe bekannt und nach kurzer Zeit ſteigerte ſich 
dieſe Bekanntſchaft zu einem intimen Verhältniß. Sie war 
zwar um eine Anzahl Jahre älter als er, und zudem die Gattin eines 
Anderen, aber man war ja in Paris, wo man über ſolche Kleinigkeiten 
binwegſieht. Monate und Jahre vergingen. Wiederholt war der Graf, 
die Liebe im Herzen, auf feine deutſchen Güter gereiſt, aber immer und 
immer zog es ihn magnetiſch nach Paris zurück, wo die ſchöne Mar⸗ 
quiſe mit Ungeduld ſeiner harrte. Es war der ir de Wunſch der 
beiden Liebenden, ihre Liebe durch den kirchlichen Segen weihen zu 
laſſen; aber dieſem Wunſche ſtellten ſich große Hinderniſſe in den Weg 
— der Marquis und die Kirche. Sie warteten in Geduld und behal⸗ 
fen ſich einſtweilen ohne den Segen der Kirche. Eines Tages begab 
ſich der alte, ſtolze Marquis, den feine Gattin um Vermögen und 
Stellung gebracht hatte, in das Hotel feiner Gemahlin; von der Die⸗ 
nerſchaft nicht vorgelaſſen, jagte er ſich auf dem Treppenflur eine 
Kugel durch den Kopf und machte die Marquiſe zur Wittwe. 
Nach der üblichen Trauerzeit verwandelte ſich die ſchöne Marquiſe in 
eine Frau Gräfin und lebte ſehr glücklich theils in Paris, theils auf 
den Stammgütern ihres Gatten in Deutſchland; die Verwaltung ihres 
großen Vermögens aber blieb in ihrer Hand. Seitdem ift eine lange 
Reihe von Jahren dahin gegangen; mit ihnen waren die Reize der 
Jugend geſchwunden und die ehemalige Pariſer Weltdame ergab ſich 
nach terühmten Muſtern mit Herz und Sinn der Kirche. — Nach dem 
Pariſer „Figaro“ war die Gräſin Henckel von Donnersmarck, bevor fie 
aus Rußland nach Paris kam, um dort ihr Glück zu verſuchen, mit 
einem Moskauer Schneider, Namens Villring, verheirathet, dem ſie 
einen Sohn geſchenkt hatte. Den letzteren, wie Villring hat ſie nie⸗ 
mals wieder geſehen. Als angebliche Frau des gedachten Künſtlers 
wußte fie pa Ba Zutritt zu den Zuilerien zu perſchaffen. Die 

egimität des Verhältniſſes blieb aber kein Geheimniß und als eines 

bends die ſpätere Marquiſe und Gräfin zu einer Hoffeſtlichkeit er⸗ 
ſchien, wies ſie ein Adſutant mit den leiſe geſprochenen Worten zurück: 
„Madame, Sie haben ſich in der Thür geirrt.“ 


* Der Bierverbrauch im Zollgebiet des Deutſchen Reiches 
von 1872 bis 1882/83. Unter den ziemlich zuverläffigen Grad⸗ 
meſſern des Volks woblſtandes ſteht der Bierverbrauch in unſerem 
Klima und ſpeziell in Deutſchland mit in erſter Linie. Bier iſt ein 
allgemeines, aber doch nicht abſolut unentbehrliches Volksnahrungs⸗ 
mittel, deſſen Verbrauch bei einer wirklich allgemeinen Noth auch ſofort 
eingeſchränkt zu werden 2 Die Feſiſtellung dieſes Verbrauchs 
wird der Statiſtik durch die Steuerergebnifie erleichtert. Die Steuer⸗ 
liften geben weit größcre Sicherheit als die Befragungen von Produ: 
zenten und Konſumenten, mit denen man z. B. in Betreff des Ver⸗ 
brauchs von Getreide, Kleidung, Wohnung und anderen Nothwendig⸗ 
keiten des Lebens begnügen muß. Mit den Steuerergebniſſen läßt ſich 
keine Schönfärberei treiben, ſie enthalten eher zu wenig als zu viel. 
Was ergiebt nun die Statiſtik? Eines der neueſten Monatshefte 
zur Statiſtik des Deutſchen Reichs vom November 1883 enthält 
die offiziellen Angaben der Reichsſtatiſtik über Biergeminnung, 
Einfuhr, Ausfuhr und muthmaßlichen Verbrauch in den letzten 
11 Jahren. Es ergiebt ſich daraus, daß das Jahr 1875 den Höhe⸗ 
punkt des deutſchen Bierverbrauchs wie überhaupt den Höhepunkt der 
Blüthe der deutſchen Volkswirthſchaft darſtellt, was auch aus den Er⸗ 
gebniſſen der Zuckerſteuer, der Sparkaſſen, der Einkommenſteuer und 
aus anderen Thatſachen nachgewieſen werden kann. Der Bierver⸗ 
brauch im Zollgebiet des deutſchen Reiches bezifferte ſich im Jahre 
1872 auf 33 302 406 Hektoliter und ſtieg 1873 auf 37 464 724 Hektol., 
1874 auf 38 665091 und 1875 bis auf 39 336 411 Hektol. Von da an 
tritt eine ſtetige Abnahme bis 1879/80 ein; denn der Verbrauch war 
1876: 39066 769 Hektol., 1877/78: 38 376 305 Hektol., 1878/79: 
38 237 846 Hektol., 1879/80: 36 650 249 Hektol. In den drei letzten 
Jahren zeigt fich eine mäßige Steigerung, 1880/81 auf 37 810 857 Hekto⸗ 
liter, 1881/82 auf 38 221051 Heltol. und 1882/83 auf 38 429 469 Hekto⸗ 
liter. Der Verbrauch der Jabre 1874, 1875 und 1876 iſt mithin noch 
lange nicht wiedererreicht. Dies tritt beſonders deutlich bervor, wenn 
man den Bierverbrauch auf den Kopf der jeweiligen Bevölkerung in 
Betracht zieht. Nach der Reichsſtatiſtik war derſelbe 1872; 81,4 Liter, 
1873; 90 6 L., 1874: 926 L, 1875: 93,3 L., 1876: 91,7 L., 1877/78; 
88.8 L., 1878,79: 87,5 L., 1879/80: 82,9 L., 1880/81: 84.6 L., 
1881/82: 84.8 L., 1882/83: 84,7 L. Die Einfuhr von Bier iſt nur 
unbedeutend, umſomehr aber die Ausfuhr gewachſen. Die E 
welche im Jahre 1872 nur 53 528 Hektol. betrug, erreichte im Jahre 
1876 den Höhepunkt mit 131834 Hektol, fiel dann bis 1879/80 auf 
87 498 Hektol. und iſt in den letzten Jahren wieder langſam geſtiegen 
bis auf 100 415 Heltol. im Jahre 1882/83. Dagegen iſt die Ausfuhr 


d 


infuhr, a 


deutſchen Bieres ſeit 1872 ununterbrochen geftiegen, ſie betrug 1872: 


295 822 Heltol, 1876: 572 962 Hektol., 1879/80: 680 279 Hektol. und 
1882/83: 994.914 Hektol. 


Einſtellung von Nichtraucher⸗Coupés. Der Minifter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat, nachdem die bezüglich der Einſtellung von Nicht⸗ 
raucher⸗Coupés dritter Wagenklaſſe ertheilten Weiſungen nicht überall 
als ausreichend erachtet werden können, um den berechtigten Wünſchen 
des reiſenden Publikums Rechnung zu tragen, unterm 25. Januar 
Veranlaſſung genommen, die Eiſenbahn⸗Direktionen anzuweiſen, daß 
mindeſtens etwa der ſechſte Theil der Coupés dritter Klaſſe ze 
den Frauencoupés) als Nichtraucher⸗Coupés zu bezeichnen it. Es ſoll 
dafür geſorgt werden, daß mindeſtens in dieſer Zahl ſchon auf der 
Abgangsſtation des Zuges Nichtraucher Coupés zur Verfügung geftellt 
werden, ohne ext Beſch verden und Bitten des Publikums abzuwarten. 
Als zweckmäßig werden hierbei die von der königlichen Direktion zu 
Elberfeld in fe einem Coupé der Wagen dritter Klaſſe angebrachten 
drehbaren Blechſchilder mit der Aufſchrift „Für Nichtraucher“ empfohlen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


liegen: ſind einige in dem allbekannten rührigen Verlage von S. 
Schottländer in Breslau erſchienene belletriſtiſche Neuigkeiten 


Dito Roguette, der vielgefeierte Sänger von „Waldmeiſters 
Brautfahrt“, bringt in feinem „Nevellenbuch“ vereinigt fünf 
lebenspolle, thaufriſche Muſterſtlicke feiner dichteriſcher Novelliſtik und 
Naturſchilderung, welche ebenſo durch ihren Inbalt, wie durch die edle, 
reife Form des Vortrages anſprechen. Auch hier zeigt ſich Noquette 
als Meiſter der Charakterdarſtellung und der Waldmalerei. Das No⸗ 
vellenbuch wird ihm zahlreiche neue Freunde gewinnen. — Auch die 
allbeliebte Dichterin des Hohenliedes vom Frnuenberzen, Eliſe 
Polko, die feinſte Kennerin alles Deſſen, was Frauenliebe und 
Frauenleben betrifft, bringt zu dieſen Novitäten ihre Weiheopfer und 
nicht wenig iſt es ſchon der Titel der neuen Gabe, welcher die Wiß⸗ 
begier des Leſers anregt: „Herzensfrühling und Roſen⸗ 
zeit“ bezeichnet die vier neuen Novellen, die das Buch umfaßt. Es 
iſt das alte Lied und das alte Leid, Liebe in Glück und Prüfungsqual, 
welches die berühmte Dichterin fo gewinnend anſchlägt. Die tiefften 
Tiefen weiblicher Herzen enthüllt fie in dieſen glüftlichen Schilderungen, 
von denen mit Recht ade werden kann: fie gehören zu dem Beſten 
und Schönften, was Eliſe Polko je geſchaffen hat, Giger gleichſam das 
Talent der Verfaſſerin in feiner Verklärung. — Eine reiche originelle, 
Gabe iſt ferner, aus demſelben Verlage, der neue Roman, in einem 
hübſch ausgeſtatteten Bande, von L. Velatus: „Schlangen⸗ 
moos“, Velatus iſt, fo viel wir wiſſen, pſeudonym; 
hinter dieſem Namen kein Anderer, als der Verfaſſer der „Bilder 
aus der Zukunft“, > i 
machten und ſeither ihren hervorragenden Ruf als originellſte Schöpfung 
ſcharf denkender humorvoller Phantaſte behaupteten. Auch in „Schlan⸗ 
genmoos“, das allerdings auf einem anderen Felde liegt, bekundet ſich 
die Feder des vorzüglichen Schilderers und Menſchenkenners. Der 
Roman enthält eine moderne Liebesgeſchichte, die ſich lebens voll, heiter, 
faſt luſtſpielartig vor den Augen des Leſers entwickelt und ihm ſicher 
ein paar amüſante Stunden bereiten wird. 


„Maddalena, Novelle von Robert Waldmüller (Ed. 
Duboc). Augsburg, Verlag von Gebr. Reichel. — Die vorliegende 
Novelle des beliebten Erzählers bat ihren Schauplatz in Venedig und 
ſpielt zu Anfang des vorigen Jahrhunderts. Sie ſchildert uns, wie 
ein bis dahin der Liebe durchaus abholder junger rue plötzlich 
dem Zauber einer jungen Venetianerin aus altem Geſchlechte unterliegt, 
deren Bräutigam in edler Aufopferung dem begünſtigten Verehrer das 
Feld räumt, nachdem ſie zuvor ritterlich die Degen gekreuzt. Die 


ſtimmungsvolle Erzählung verſetzt den Leſer mitten hinein in die ge⸗ J 


ſchilderten Vorgänge und feſſelt das Intereſſe bis zum Schluß. Di 
äußere Ausstattung des Buches iſt elegant und geſchmackvoll. 


* Die Memoiren Heinrich Heine“s werden nun doch endlich 
erſcheinen. Kl Dr. Eduard Engel in Berlin, der bisherige Heraus⸗ 
eber des „Magazins für Literatur“, hat das Manuſkript vor einigen 
Wochen in Paris geprüft und im Auftrage einer deutſchen Verlags⸗ 
buchhandlung, der Gebrüder Kröner in Stuttgart erworben. An 


Ech heit des Manuſkripts iſt nicht der leiſeſte Iweifel möglich. Die 


Veröffentlichung wird zuerſt durch die „Gartenlaube“ erfolgen und 
war ſchon in allernächſter Zeit. Herr Dr. Eduard Engel iſt mit der 
earbeitung des Textes, ſowie der Beſorgung der ſpäter erſcheinenden 
Buchausgabe (im Verlage von heine & Campe in Hamburg) bes 
traut. Das Manufſkript iſt von Anfang bis zu Ende in Heines eigener 
andſchrift und umfaßt die Zeit bis zu feiner erſten Liebe. Ueber das 
erhältniß dieſes Memoirenwerkes zu den angeblich im Beſitz des 
Herrn Guſtav Heine befindlichen Memoiren, überhaupt über die vielen 


ſich an die Frage der Heine ſchen Memoiren knüpfenden Möglichkeiten N 


wird der 


wird erausgeber dieſer koftbaren Hinterlaſſenſchaft Heinrich Heine 
in einer 


inleitung zu deren Veröffentlichung Auskunft geben. 


es birgt ſich 


* Unter den jüngſten Erzeugniſſen der Literatur, welche uns vor- 


rühmend hervorzuheben. Namen von hohem Rufe ſtehen darin voran: 


90 


welche bei ihrem erſten Erſcheinen Furore 


| 


. 


Ariefkaſten. 

0. E. Die in No. 73 der Zeitung auf Ihre Anfrage ertheilte 
Antwort ergänzen wir heut dahin, daß nach einer Mittheilung der 
eine neue I Verfügung ergangen iſt, wonach 

geboren“ 
Hauptleuten und nahe he „bürgerlichen Namens“ 
den penfionirten Offizieren nur bis einfchlieklich der Stabsoffizier 
lange alſo ein Hauptmann „bürgerlichen Namens“ im aktiven Dienſte 
nimmt er ſeinen Abſchied, ohne den 
als Major zu erlangen, io iſt er nur noch, Wohlgeboren.“ 

Warum menden Sie ſich mit Ihrem Vorſchlage nicht 


tg.” 


das Prädikat „Do 


iſt, iſt er aal fade bouen. 
„Cbarakter 

* 
direkt an die zuſtändige Behörde? 


Verantwortlicher Redakteur: 


den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inierate 
= ne die Redaktion keine Verantwortung. 


allen aktiven 


90 ftebt, d 
zuſte agegen 


„auch“ 


C. Fontane in Poſen. 


Garl Fausts, 


— ae W neueste 
Walzer: „Dein gedenk ioh“ — „Ohne Tanz 
kein Leben" 
„Wandervögel“ 


— „Am häuslichen Herd“ 
— ausgezeichnet durch 


Reichthum der Melodieh, vortrefflich im Rhythmus, leloht spielbar 
und brillant ausgestattet, seien allen Tanzlustigen zur Karnevals- 


zeit bestens empfohlen. 


[22200000 nd 


7 
Alle Inserate mr de, posener Zeitung“ 


sowie für sämmtliche Zeitungen und Faohzeitsohriften Deutsch- 
lands und des Auslandes befördert billigst 


Rudolf Mosse, d Bans EN. 


Alleinige Annoncen-Annahme für das „Berliner Tageblatt“ 
lesenste Zeitung Deutschlands) und dessen Beiblätter „Industrieller 
Wegweiser“, „Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau = 
Hauswirthschaft, ferner „Deutsches Montags- Blatt“, „Parole“ 
„Deutsches Reichs-Blatt“, „Kladderadatsch“, „Fliegende Blätter“, 
„Bazar“, „Gartenlaube“, „Indépendance belge“ etc. 


Die Emaille-Platten-FabrikGertrudenhütte '$ 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hausfirmen 
und Hausnummern in jeder Größe, Straßen⸗, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 
ſchildern, Grabtafeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen Fagons. 


Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der Hand⸗ 
lung R. Sprenkmann's Wittwe, 
wog über das Privat⸗Vermögen 

r Inbaber: Wittwe Hedwig 
—— und deren drei min⸗ 
derjäbrigen Kinder zu Kempen iſt 

am 28. Januar 1884, Vormittags 


1 br, 
das Konkurs Verfahren eröffnet. 
Verwalter: Rechts⸗Anwalt Geinert 
in Kempen. Offener Arreſt mit 
W 


bis 25. Februar 1884, 


Anmeldefriſt 

bis 7 bruar 1884 einſchließlich. 
22 Gläubiger Verſammlung am 
März 22 9 Uhr. 


10. 
Allgemeiner Prüfungs⸗Termin 


den 17. März 1884, Vormittags 9 Uhr. 


Kempen, Provinz Poſen, 
den 28. Januar 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Beglaubigt: 
Gapozyüski, 
Geric schreiber. 


Anihmendiger Verkauf. 


Erben des Vorwerks⸗ 
eines — Szezukowski ge⸗ 
— rg Klein⸗Opok und die 

Klein⸗Opok Nr. 4 und 

Nr. 9, — denen das Vorwerk 
Fan do zur Grundſteuer bei 
einem derſelben unterliegenden Ge: 
= von 269 ha 58 a 
m mit einem Reinertrage von 
839.15 M. und zur Gebäudeſteuer 
= einem jäbrlihen Nutzungs⸗ 
werthe von 690 M., die beiden 
1 Klein-Opot Nr. 4 und 
9 bei einem Geſammtflächen⸗ 
maß von 19 ha 75 a 90 qm mit 
einem Reinertrage von 361,86 M. 
mid 2 Nr. Gebäudeſteuer das Grund- 
er. 9 mit einem jährlichen 
— — von 18 M., das 
Grundſfück Nr. 4 mit einem jäbr- 
lichen Nutzungswerthe von 18 M 
veranlagt, ſollen in notbwendiger 
Eusbaftalion zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung 


am 22. April 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
an biefiger Gerichtsſtelle verſteigert 
und das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages im Termin 


den 23. April 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 
verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
deren Einſicht jedem Subhaſtations⸗ 
Intereſſenten geſtattet iſt, ingleichen 
etwa noch zu deſchließende beſondere 
* können in unſerem 

Bureau eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche Eigen⸗ 
ban Wer 8 ur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in 

s Grundbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte gel: 
tend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
dung der Prälluſion ſpäteſtens im 
= eigerung&: Termine anzumelden. 

Juowrazlaw, d. 25. Jan. 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Nothwendiger Perkauf. 


u 2 Wege! ai Stwangsvollitredung 
fo! Grundbuche von 
ene auf den Namen 
des Ackerbürgers Hermann Graewe 
eingetragene Grunditüd Nr. 160 


am 20. März 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


„an Gerichts ſtelle — Zimmer 


Nr. 6, verſteigert wer 


Das Grundſtück 5 — 5,89 M. Berlin 


Reinertrag und einer Fläche von 
2,71,80 ha zur Grundſteuer, mit 
90 M. Nutzungswerth zur Ge 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
endere das Grundſtück betr ffende 
Auchweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer 17/18, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
iprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerspricht. 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
3 Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
e, MNeräeigerungstermin” oe Ein: 
ftellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls — erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
zug auf den 527 an die Stelle 
des Grundſtücks tri 

Das Urtheil uber "bie Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 21. Marz 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6, 
8 |verfündet werden 
Meſeritz, den 16. Jan. 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Suche eine Pachtung 
von 600 —1000 Morgen. 
Adreſſen mit genauen An 
ſchlägen unter M. D. 26 be⸗ 
fördert die Expedition. 


Eine Dampfſchneidemühle, Loro |; 


mobile mit Vollgatter, Horizon 
talgatter, Kreisſäge, Gebäuden, 
ſämmtlichem Zubehör iſt wegen 
Beendigung des Geſchäfts preis⸗ 
werth zu verkaufen. Anfrage 
deim Forſtverwalter E. Werner 
Walden a. d. Oſtbabn. 


Färberei. 


Eine feit 40 Jabren exiſtirende in der 
Mitte der Stadt Warſchau belegene 


Kunſt⸗Färberei 


und 
Chemiſche Waſchreinigungs⸗ 
Anſtalt 
mit vielen neuſten Einrichtungen, 
Familien⸗ 5 halber iſt für 
SR. 2700 zu verkaufen. Nähere 
Nachricht eriheilt Herr J. Zuberbier, 
Warſchau. Nazow ſeckaſtr. 11. 


Mil 3000 Ml. Auzahlung 
wird ein Geſchüft geſucht. 
Näheres J. P. poſtlag. 


In einer Kreisſtadt Poſens iſt 
Kohlen- und Jaumate⸗ 


Kohlen⸗ und Banmale: 
tialien⸗Geſchäft 


9 . zu verkaufen. 

Offerten sub J. A. 5558 An- 
noncen⸗Exgedition von R. Moſſe, 
„erbeten. 


e r ee MT ns, 


In Poſen in 


Eruf Behfeld’s Buch⸗ 


handlung, 
7 Wilhelmsplatz 1 


(Um Krankheiten zu behandeln und 
zu heilen:) 


Der Leibarzt, 


oder 500 bewährte 3 
mittel gegen 145 N der 
Menſchen, nebft der Kunſt, ein lan- 
ges Leben zu erhalten, von den 
Wunderkräften des kalten Waſſers 
und Dr. Hufelands Haus- und 
Reiseapotheke. . 
14 verb Auflage. Preis 1 M. 50 Pf. 


Am 1. Februar er. trut für den 
Vieh⸗Verkehr zwiſchen den Stationen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einer⸗ 
ſeits und den Stationen des Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirks Erfurt und 
der Gotba Ohrdrufer Eıfenbabn, ſo⸗ 
wie der Nordhauſen⸗Erfurter, Saal», 
Weimar⸗Geraer, Werra ⸗ Eifenbabn 
(mit Einſchluß von Wernsbauſen⸗ 
Schmalkalden) andererſeits ein di⸗ 
rekter Tarif in Kraft. 

Exemplare dieſes Tarifs ſind zum 
Preiſe von 0,40 M. bei unſeren 
Stationskaſſen käuflich zu haben. 

Breslan, den 31. Yan. 1884. 
Königliche Direktion * Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Grundſſück nebſt Garten 


bin ich willens aus freier Hand zu 
derkaufen. P. Stachowlak, 
Jerzyce Nr. 155. 


Colonial : Waaten- und 
Deſlillatians⸗Geſchäft 


will ich vom 1. April er. ab ver⸗ 

dachten. Zur Uebernabme find ca 

20 Mille Mark 8 
Inowrazlaw, 1 l Ein 1884. 


Ehmke. 


Ein San Wallach, #® 
8 Jahre alt, fehlerfrei, ſteht 
zum Verkauf auf der Domaine 
Auguſtenhof bei Dufznik, 


|" Eruſt's Buchhandl 
rn uchhandlung. 
Quedlinburg. 


Ein wahrer Schatz 


für die unglüdlichen Opfer der 
Selbstbefleok Onanie! 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


U. Retau'sselbstbewahrn 


Preis 3 J Mart Lese es Seder 
der an den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen lehrungen ret⸗ 
ten jährlich Tauſende vom 


Friſche Sendung ſicheren Tode. Zu beziehen 

Harzer durch das Verlags⸗Magazin (R. F. 

Kanarienroller, Bierey)in Zeiprig, ſowie durch jede 

Buchhandlung. In Poſen vor⸗ 

45 Stamm Trutaſch, räthig in der Buchhandlung 
mehrfach prä tirt, von A. Spiro und bei 


erhalten ſowie A. Berger, 225 Martin 57. 
eh ausländ. 


. 2 el find zu baten 
bei rect. Ha'"borife. 18.6. © Beachtenswerthl! 


Aepfelwein, 
vielfach prämürt Kern F- 

Es p. Ltr. 2 Pig. —— 

a. „ „ ass 
versendet achnahme N n VER. 
Ferd Pootko, Guben. LEIDENDE 


Kreuznacher Brom⸗Jod Seife nach 
b. San.⸗Rath Dr. E. Prieger, 
o rzüglich gegen Hautausſchlag. hai 
Hautfl cken. Flechten — Depot bei 
Abotheker Dr. Mankiewiez in Poſen 


Bratheringe! 


Heringe vom jetzigen ge ff 
gebraten, empfehle ich jedem als 
Delikateſſe, verſende das Poſtfaß von 
10 Bid. zu 3.50 Mark franko Poſt 
nachnahme. 

P. Brotzen, 
Croeslin, RB. Stralſund. N.⸗B. Stralſund. 


finden sichere Hilfe 
durch meine Methode. Honorar 
erst nach sichtbaren Erfolgen. 
5 Behandlung. Hunderte 
eheilt 


Prof. Dr. Albert. 
Für die besonderen Erfolge durch 
die franz. Wissenschaftl. 
schaft mit der grossen goldenen 
Medaille Ire olasse ausgezeiohnet, 


6. Plaoe du Tröne, PARIS. 


Looſe 


Neu! 


1884, ſind à 1,10 Mark, 
für Auswärtige incl. Porto 
à 1,25 M. in der Exped. 
der Poſ. Ztg. zu haben. 

eee 


Almer 


Münſter⸗Gau⸗Looſe, 

Ziehung am 18. Februar 
1884, Hauptgewinne à Mk. 
75 000, 30 000, 10 000, 
5000 ꝛc. find à Mk. 4,00, 
— — fur Auswärtige a M. 4,15 
in der Exped. d. Poſ. Ztg 

zu haben. 


nur neuen, modernen 
Farbenſtellungen, empfiehlt 


Gorski 


66. Alter Markt 66 


Herrenſhlipſe, 


verſchiedene neue Fagons in 
großartiger Farbenauswahl 


P. 
Gorski, 


E Alter Markt 66. 


Neu! 
BES 
aus Häkelſeide gearbeitet, 

Gut erhaltener 
Verdeck⸗Wagen 


billig zu haben Graben 22 part. l. 


Bei allen Krankheitsfällen bie- 
Rath und Hülfe. 


PILEPSIE Aar geſucht. 


Gesell- ſtickereien werden ſauber und billig 


. des Vereins für Kinderheil' Se eonceffionirte Gewerbeſchule, 

ſtätten an den deutſchen See⸗ 9 für eee Stände. 
Per ax n U e, 

küſten, Zieh. am 15. März ang von 9 1 Hor St Martin N. 241. 
PP 


RES alen Telegramme 
ebruar entur) 
Oels in. C. Sl. 74 25 12 10 5 
Aue oraner » 4 ö Wr: en 7 10 56 80 


b. 86 —| 85 80 
— — = 1 98 
Nader Frovinz⸗B.-A. 120 
dwirthſchft. B. A. 


8 A. 
80 Deutiche Bank Akt 144 501145 — 
ontoffommandit195 — 194 — 
— 8 Königs- Laurahltte 113 — 112 30 


Dortmund. St.» Pr. 83 10) 82 70 
Ruff 65 Goldrente 100 40 99 90 
. Franzoſen 543 — Kredit 548 — Lombarden 249 50 


ier. E.⸗A. 126 25 125 75 Ruft Banknoten 198 10 198 — 
Pe. tot 49 Anl.102 40,102 2 Aufl. Engl. Anl.1871 87 — 86 60 
Poſener Pfandbriefe 101 50.101 40 Polin. 59% Pfandbr. 61 90 61 80 
. 50 101 30 Bar Liquid.⸗Pfdbr. 54 25 54 25 


— 


70 — 178 — 


1880 72 50 


efter. Banknoten 168 60 168 40 3 * 128 538 — 535 — 
Oeſter. Goldrente 84 75 84 75 Staatsbahn 542 —543 50 
ed er SR 119 2 15 8 248 — 248 — 
alie ondſt. ſehr 
Rum 10% Anl 1880108 901103 51 * CHR | 


Medicinal- 
Tokayer-Wein 


Käufe, Verkäuſe von Gütern, 
Biuiern und S 
eihungen von Grundſtſicken, Wo 
von Ern, Stein, Erdö-Bönye nungsvermiethungen, ſowie Auf 

bei Tofay, Ungarn. nahme von Geſuchen an jegliche Bes 
Befi Hr der fünf börden beſorgt das Kommiſſiong⸗ 


einberge: und Placirungs⸗Comtoir „Fortuna“, 
Beneſik, Bakſa, Friedrichsſtr. 11, varterre. 
Hose; 2 
5 ne Täglich frisch eintreffende 
en mediziniſchen 
are Näucherwaaren 


chemiſch . 


ſucht, wird bei emyftebltſ . cee 


‚es . Salomon, 
zu Engros⸗ 
reiſen v ee ” Breitef. 22, 


Niederlage bei 


I Aden, 


Braz. 
ge Gafelbutter 


empfi ehl 
J. Blumenthal, 
Krämerſtraße 16. 


Ein Salouflügel, 


ſchwarz, wie neu, iſt ug! Mangel 
an Raum billi In au zu 1 d ei 


Poien, ee 4, 
Hinterbaus 


Ein Geldſchrauk e 


wird zu kaufen geſucht. 
Off. O. Z. poſtl. Schroda. 


Zur Errichtung und zum Betriebe 
einer e auf 
einem a e Gute in Ungarn, 
6000 Joch beſten Kartoffel⸗Bodens 
wird ein Herne 


Unternehmer 
mit Kapital, 


unter für denſelben 20 une, Be: 
egen näberer 

kunft wende man ſich an Herrn 
Alfred Roſenthal, Akademiegaſſe 10 

Ne. 16, Budapeft. 

Zur gefl. Beachtung! BE 
Ide Hanel, Urſſu . alle vork. Drebbänke mit und obne Leit⸗ 
Haararbeiten w. ſauber u. preigm. ſpindel in allen Dimenfionen, auch 
ausgef. Auch woah ich Damen Fan m Treten, Bohrmaſchinen für 
3. tägl. Friſir. 3. bei. Da ich mich Jandbetrie)5 und zum Treten. 
in dürft Lage be 2 bitte ich böfl. 4. Ciſenſcheeren, Lochſtanzen, Feld⸗ 
mich mit Arbeit zu unterſtützen. Zuſſchmieden, neu ſowie gebraucht, 
Bällen, Hochz. u. and. Gel. 5 hält ſtets vorräthig und offerirt zu 
mich den geehrten Damen. außerordentlich billigen P 

Kar. Papier, Halbdorfftr. 5. Be ee 
Weif: und alle Arten Bunt: an Albraße 55. 


KRANKHEITEN 
heile ich auf Grund 
neuester wissenschaft- 
licher Forschung, 
selbst die verzwei- 


Berufsstörung. Ebenso die bösar- 

Folgen geheimer J 
sünden (Onanie), Nervenzerrfi 
und Impotenz. Grösste Discretion. 
5 um ausführlichen Kranken- 
er 


Dr. Bella, 


Mitglied gelehrt. Gesellschaften 
U. 8. W. 

6, Place de la Nation, 6 — 
PARIS, 


Familienverhältniſſe halber 
verkaufe ich meine 


Wüſche⸗ und Weiß⸗ 
waaren-Dorräthe 


zum Einkaufspreiſe, auch bin 
das Geſchäft im 


ich geneigt, 
Ganzen zu verkaufen; 
Laden iſt am 1. April zu ver⸗ 
miethen 


4. H. Goldſchmidt, 


Poſen. Friedrichs fir. 5. 


en v ckt 9 
Gewicht waren vochen „ 
ſendung von 10 ¶ Nach⸗ 
nahme ace. ins Haus. 


ne, b. Eſchede, Lüne⸗ 
burgerhaide. 


Me Flügel Harmoniums, 
Pianinos 20 f reg 


ohne Anzahlung 
Magazin vereinigterBerlinerPiano- 
rtefabr. Berlin, Leipzigerstr. 30, 


Werkzengmaſchinen, 


angefertigt * 19, 
auch Eingang St. Martin 23. 


Frauenſchutz, Dofen, 


Seminar f. Handarbeits-Lebrerinnen, 
Anmeld. ti 


Geschlechts- und 

Haut- Frauenkrank beiten, 

I speeiell Flechten, 

Hautausschläge, Wunden, Geschlechts- 

leiden selbst in den hartnäckigsten 

Fällen, frisch entstandene Fälle in 

einigen Tagen, Hals-, Mund-, und 
Ruchengeschwüre, 


Schwächezustände, 


Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, 
Rücken- und Magenleiden werden 
nach meiner langjänrigen Heilmethode 
gründl. ohne Berufsstörung brieflich 
unter Garantie schnell u. sicher geheilt, 
Meine (80. reich 
Brochure Heilmethode illustr. Aufl.) 
für 50 Pt., Briefm. freo. in Couv. 6Q.Pf. 


Geſchlechtskrankheiten ze, 
leder Art, auch in ganz akuten Fällen, 
Pollutionen, Maunesſchwä eze, 


D. Schumacher, Frankfurt 1. I. bel ch a n 
1 * 
Allerheiligenstr. wiffenbaft und radikal sub Gar en 


nd Diskretion. 


Dehnel sen., 


Breslau, Herrmannſtr. 76. 


Zwei Penfionäre 


finden für ſol. Preis freundliche 
Aufnahme in einer jüd. Familie. 
Näh. Wilhelmsſtr. 28 28, II. I. 


N ‚A = nis in Blech⸗ 


ce 


4 
He 


pr 


men 


ſauberſten Anfertigung v. Ein- 


e rer 


8 


Für mein Kolonialmaarens und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ſofort 


Verein junger Kaufleute Poſen. 


Arbeit in der Kupferſchmiede von 


ene den n ee, Restaurant Fischer. 


Meldungen nimmt in der Zeit 
vom 4. bis 6. Februar entgegen 


0. Röhrs, Poſen, Louiſenſtr. 4. H eute: Eisbeine, Zungen. 


2 Für mein Colonialwaaren⸗ und] Heſtern früb gegen 4 Ubr ſfarb: d N 
Lehrling J Deſlilationsgeſchält ſuche v. I. März [nach kurzen aber aich weren gelen Großer Ball 
mit guter Handschrift ſuckt vr bald einen jungen ann, welcher der pol⸗ unſer jüngſtes Kind, unſer lieber am Sonnabend, den 2. d. Mts., 


Königsbrunn. 
3 2 * . . 0 
S t 5 2 F 
Dr. Putzar’s Waolerheilaufialt und) Samuel Seiman, Meefgen, Inter gras miete m, Bei" "Seo, pt ud oe sat Suse 
Sanatorium. 8. M. Samter, Die Beerdigung findet Sonnabend] wozu freundlichſt einladet l 


Filehne. Nachmittag 3 
Fortwährend beſucht. Station Königſtein (Sachſen). achmittag 3 Ubr von Zrauerhaufe, O. Sundmann, 


Suche zum 1. April einen unver: Halbdorfſtraße 40, aus ſtatt. Schweizern 
Bekanntmachung. 


e dee VINGER und prak Knappe, 5 

iſchen Landwirth a R eude 

g ſucht ’ 2 Magiftrats » Bureau » Aifittent 2 

An das P. T. Publikum! . Kaſſer⸗Ktüängchen . 
Herr Julius Kirchhöfer hat ſich erlaubt, als Entgegnung auf ® 


2 z Die Beerd S car Meher, Kl. Gerberſtr. 4. 
ein von mir vertheiltes Crcular ſeinerſeits eines zu verbreiten, in - F Ar Raben See ben 2 er | 
welchem er es veriucht, durch Anſübrung unwahrer oder verſtellter Ein Fi Fürſchnergeſelle 
’ 


F. M. L. Industrie-Direction Bilin 


(Böhmen). 


Por Fälschung wird gewarnt! 888 einen tüchtigen S ; 

vos onnabend, den 9. Februar 1884, Abends präcife 8 Uhr, 
175 Biliner Verdauungs-Zeltchen a ee Commis, l im Zamberihen Saale: 
232 — ans . B ili 1 Theatraliſche Aufführungen * 
352 as 1 68 2 1 In 2 K > —— 7585 Krã > 
353 r TEE ränzchen. 
x 8 a Vorzögliohes Mittel rer — Verdauungs- 32 8 5 dem Apparatbau ge: n e Wet änzche Sonntag, den 3. b. W.., 
325 Alleinige Depöts in Posen: bei R. Barolkowakl, Brandenburg'sche . Kupferſchmiede 8 F e g 
832 FJ upotheke, Jasinskl & O0, J. Sohleyer, Apotheker. TEE N und Monteure finden dauernde Der Vorſtand. | 


ie 

N 
— 
— 
1 


A4 


Einen ordentl., kräftigen 


Laufburſchen 


muß, doch der polniſchen Sprache Carl Kobelt Sonnabend, den 2. Februar: 
ächtig! b i 
mächtig! Bewerbungen an mich zu ſtodel. Sonntag Rommäktan 5 Ur Wurſtabendbrot 


ſſcher Beſchuldigungen mich in der öffentlichen } h } 1 

a beraten. — 0 da ich n 4 ai 8 — Aut — — — Atteßabidrüten fende nicht vom Garniſon⸗Lazareth aus ſtatt. und Tanz kränzchen, 
Kirehhöfer die Klage eingebra und werde in Bä „ 2 « , ee nie 

C. Stempel, Markt 87. Grassmann. Die Hinterbliebenen, nr ne: Jerzyce. 


ügliche Urtheil veröffentlichen. g 
15 . Beihyeitig babe ich die Beſchlagnahme der Cireulgre des Herrn 
Julius Kirchhöfer erwirkt, welche laut Beſcheid d d 31. Dezember 1883 


84h10 des biefigen Landesgerichts als Strafgericht vollzogen wurde. 


Ich halte nur beute nothwendig zu erklären, daß ich zu Herrn 
Kirchhöfer jede Geſchäftsverbindung abgebrochen habe, und daß es ihm 
beliebte, obwohl er ſchon längſt die unbedeutenden, von ihm dem gemein 
ſchaftlichen Geſchäfte vorgeſtreckten Mittel zurück erhalten. nicht nur 
mit den ihn obliegenden, monatlichen Rechnungslegungen immer im o 
Rückſtande zu bleiben, ſondern unter allen möglichen Vorwänden, das 
mir zukommende Guthaben vorzuentbalten. Dies iſt bezüglich der 
Rechnungslegung für die letzte Zeit unſerer Geſchäftsverbindung noch N 


Ein gewandter, zuverläſſſger _ Aaoninlo bei Gondel. Nachr. 85 
F eee 
ſindet dauernde Beſchäftigung bei Kunfgärtner nifon jagen wir dem Reſtaurateur Jeden A 1 
8. Engel, Seifen Fabrik. finden von ſofort dauernde Stel⸗[ Herrn Heinr. Qnenſtedt. Gr. Ger. nabe 18 eine. 
a Heute Eisbeine, 


n in Ruſſ. Polen. Geh. a 100 bl. berſtr. 23 unſeren beiten Dank für 
Cüglich friſche Flaki. 


Für mein Manufakturwaaren⸗ u.] A. J. Waliczak. Poſen, Martinſtr. 2 .] den guten Mittagstiſch und die ſtets 
Konfektions⸗Geſchäft ſuche per ſof.] Em erfahrener prompte und reelle Bedienung! 

H. Polinskl, 32. Breslauerſtr. 32. 
Eisbeine. 


der 1. April einen Bt enn er ei) erw alt et, Otto, Dambon, Hoffmann, 


L eh rlin g. Diesner. 
mit dem neueſten Verfahren vollit.| Kosmos M. d. 4. II. 84. 
ir... m. guten Schulk. Koſt und vertraut, noch in Stellung, ſucht 3 U. L. 
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Oskar Mewes, Wronkerslatz. 3. 


is im Hauſe. a 2; ̃— Ur... BL E ii BE 

immer der Fall. 0 5 A p. ſofort, April oder Juli cr. Stel: : Jeden Sonnabend Wnrft, 
Die Priorität oder den Alleinverkauf der Homeriana habe ich Herrmann Meier. lung. Gefl. Offerten unter R. 40 Polytechnische Gesellschaft, ergebenſt 5 Ai ft, wozu 

nie beansprucht, kann aber nach wie vor behaupten, daß Herr Julius Guten. in der Exoed. d. Poſ. Zig. erbeten Sonnabend, d 2 Febr., Abds. 8Uhr | we Smaezek, St. Adalb- xtfr: I. 
’ . 1 . . —— — — 


Kirchhöfer nicht mebr mein General⸗Depoſiteur iſt, und bin voll⸗ 
kommen berechtigt, das P. T. Publikum zu erſuchen, ſich eher an mich, 
den Entdecker und Sammler, als an meinen Konkurrenten zu wenden. 


im Busse'schen Restaurant: 


Tagesordnung. i Berliner Weißbier⸗ Halle, 


1. Geschäftl. Mittheilung. Jeden Sonnabend Eisbeine. 


Kirchen - Nachrichten 
für Poſen. 


Ein Landwirth, 


Trieſt, im Jänner 1884. 38 Jabr alt verbei 4 4 d J - 
irathet, m. we > 2. Tecl he Referate, 
Hochachtungsvollſt 5 latboliſch, 8 poln. Spt. Kreuzkirche. 8. Fer. ae Heute Eisbeine. 
Paolo Homero. . a ren. mächtig, mit l 9 Der Vorstand. Foltynowiez, St. Martin 24. 
5 z 2 n beſten Empfehlungen renommir⸗ „Or. . r . r ˙ . = ee, 
SZ Heinr. Frido Müller, Hamburg, ter en, ſucht zum 1. Juli ie PR 85 5 e Sch ach club. Heute 8 5 „ 
Be Landwirth, Milchkuranſtalt⸗Inhaber und 8 N 0 e Uhr Herr Pred. Springborn. Anmeldungen für die Schach⸗(— Schart, Kloſterſtraße. 
2 Zuchtvieh⸗Lieferant, der Stellung entſprechend. St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den ſchule zur Erlernung des tbeoretis] Jeden Sonnabend Eisbeine. 5 


4 


empfieblt zu zeugemäßen Preiſen unter Garantie der fetzigen Stell its] 3. Februar. Vormittags 9 Uhr, ſchen und praktiſchen Schachspiels L. Joſeph, Wiener Tunnel. 
Original⸗Racen Vieh se Du Sr mit een Abendmahlsfeier Herr Konſ.⸗Natb nimmt Herr Kornicker, Markt 72, Heute Sonnabend Eisbeme und 
aus Angeln, Breitenburg, Holland, Olden⸗ Verwaltung. Offerten erbeten sub Reichard. 10 Uhr Predigt Herrſentgegen. Der Unterricht beginnt] Tanzkränzchen, wozu ergebenſt ein» 


i „Wil arſch u. ſ. w [Chiffre N. 690 an if General⸗Superintendent D. Geß. Freitag, den 8. Februar c. Der ladet 
2 4 — m Gehumdheits: x Ur⸗ Moe, Breslau. Rudolf (11: Uhr Sonntagsſchule.) Abds. Kurſus wird ca 15 Abende A 2 A. Fiedler, Neriyee. 


ſprungsatteſten. Beſonders empf. 10—12 Mon. alte Agel ee Dr rr „ Hr. Paſtor en ag Wie de Jeden Sonnabend 
I 1 Laden a. Markt ſof. z. verm. Ich ſuche zum 1. April d. J. ein Freitag den 8. Febr., Abends 2 M., für Nichtmitglieder 5 M 
Pachtgeſuch. Louis Blum. tieryfabrenes 6 Uhr: Gottesdienſt Hr. Baftor| 8 r Eisbeine. 


Loycke. 
Petri⸗Kirche. Sonntag d. 3. Fe⸗ 
bruar, Vormittags 10 Uhr, Pre⸗ 


Für einige ernſte Pächter ſuche Garteuſtr. 2, parterre 7 95 
ip im ge Jer 100. 6800 le ein möbl. Zimmer zu verm. indermädchen 
achtungen von 55 5 cht wird eine Wohnung von i i 
Geſucht wur hnu zur Pflege und Wartung eines eine| d. gt, Herr Konſ⸗Rath Dr. Bor: 


r 8 } Montag den 4. Febr., Abds. 8 Uhr: 
m. gutem Boden und bitte um ge⸗2 pis 3 Zimmern, Küche u. Neben⸗ jähri f 

; a . jährigen Kindes. f . —— 
ſchätzte Aufträge. gelaß von ſogleich ab. Frau v. Egloffstein, — n 111 Uhr Vortrag s\ Technicum Mittweida \o 
a) Maschinen - Ingenieur -Schule 


Handwerker-Derein, |W. Sobecki, . 
STREIK TEENS DENE 


errmann Leſſer, ; 
Ven. Zunmerfir. 92. Sub v. ef . 35 Louiſenſtraße 7a, II. Garniſonkirche. Sonntag den des Herrn Direktor 
Ein zeig. Fun 3, Sebruas, ormittags 10 Mir: Struve . 
Druckerei und im oberen Stadttheil, von 7 bis 80m. beſcheid. Anſpr. u. f. d. Klavier- Uhr Sonntagsſchule. 5 über 2 
f bi 5 h ik Zimmern. 1. Etage, zum 1. April unterricht jüng. Kind. ausr. muſik. Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. Mikroskopische Pilze fertigt an 
Kon 0 icher⸗La 1 5 2 ichtmitali ; „ |Malwina Warschauer, Markt 74 
5 Offerten unter H. 12 an unt. Beifüg. v Zeugn. u. Ref. unt.“ 9% Uhr, Herr Superintendent] Nichtmitglieder 50 Pi. Entrée. - 
D 0 ol db er g die Exved d. Itg erbeten. A. L. 3. voftl. Poſen erwünſcht. Kleinwächter. (Abendmahl.) Nach] Kinder unter 14 Jahren 
a I Nr. 52 find ſchöne Wobnungen a 3] Land It Miet Herr Superintendent Kleinwächter. in Poſen. 
Wilhelmsſtr. 24, Z., Küche ꝛc. ſehr preiswürdig per Garizta, te bafvan Mittwoch den 5. Februar, Abends PE Sonnabend, den 2. Februar 1884: 
u ür 2 7 Superintendent Kleinwächter. 5 g Luſtſpiel in 3 Akten von Heinemann. 
ee Koſt zu 8 Stäbe ee u G5 den Parochien der vorgenann⸗ Engliſchen Unterricht all. Branchen, (Letzte en Heim 
erbitte unter 25. Januar bis zum 1. Febr.: 
L H. voitl. Poſen. Getauft 13 männl., 13 meibl. Perſ. Mrs. Coulman, Volks 8 Theater. 
Tiſch⸗ und Menukarten jeden beſteb. aus 3 Zimmer und Küche iſt lung b. Lonis Blum. Getraut 5 Paar. 2 Anfänger können zu ermäßigten 
Genres find ſtets vorräthig zu vermietber bei Dominium Taſztow . (in Polen), Familien ⸗ Nachrichten. —— Die nat 83 3 e 
oguslam, ſucht zum 1. April einen Als Verlobte empfeblen ſich: h di 
Kinderheilftättenlonfe & 1 M. deutfchen verbeiratbeien, der polni» Anna Guth, E ck erb er g (Näheres 3 
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